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frazBankgeschichte Rheumaexperte
Nach 27 Jahren gibt Alfred
Roth die Leitung der
Schaffhauser Filiale der
Bank Coop in jüngere Hän-
de. Seine Bank hat sich in
diesem Vierteljahrhundert
stark verändert. Das Bank-
institut ist längst keine
«Bank der Linken» mehr,
wie sie es einmal war.

Seit Anfang des letzten
Jahres ist Thomas Stoll,
trotz des Namens kein Os-
terfinger, Chefarzt Rheu-
matologie und Rehabilita-
tion im Kantonsspital. Im
Wochengespräch erzählt
er, wer rheumatische Er-
krankungen bekommt und
wie man sie heilen kann.

• «Das Wildschwein»: Er-
bauliches und Wissenswer-
tes über die Borstenviecher
• «Good Night, and Good
Luck»: Historienfilm, der
die Gegenwart meint
• Musical über das Leben
von Glenn Miller
• Musik und Text zum The-
ma «Mensch und Zeit»

Mehr als nur
Qualität
Die Brillenglas-Herstellerin
Knecht & Müller AG in Stein
am Rhein will nicht nur mit gu-
ter Qualität bei ihren Kunden
brillieren. Das Unternehmen
versucht gleichzeitig, die Pro-
duktion nach ökologischen und
sozialen Grundsätzen zu füh-
ren. Mit einem umfangreichen
Nachhaltigkeitsbericht duoku-
mentiert es seine bemerkens-
werten Bemühungen und fin-
det damit in der Schweiz Aner-
kennung.

Ökologisch denken. 
Naturfarben 
verwenden.

Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben: Platz 10

www.scheffmacher.com

So
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www.shkb.ch

Mehr Freiheit und Freude
in Ihrem Eigenheim.
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Die Saläre der Chefs

Bea Hauser
über Löhne
und Zulagen
im Spital

Der ehemalige Regierungsrat
Hermann Keller hat sich keines
Amtsmissbrauchs schuldig ge-
macht, und er hat sich nicht per-
sönlich bereichert, daher hat er
eine saubere Weste und muss
nicht angeklagt werden. Gut,
dass der Kantonsrat Kellers Im-
munität nicht aufgehoben hat.
Nach der Debatte im Kantons-
rat bleiben dennoch einige Fra-
gen offen, die weniger mit Her-
mann Kellers Funktion, sondern
mehr mit einer fehlenden Trans-
parenz im Kantonsspital zu tun
haben.

Es kann doch wohl nicht sein,
dass sich der amtierende Kan-
tonsapotheker Beat Schmid mit
einem Salär in der Grössenord-
nung von 120’000 bis 140’000
Franken für zusätzliche Arbei-
ten so viele Zulagen auszahlen
lässt, wie es am letzten Montag
zur Sprache kam. Schmid ist
nicht nur Kantonsapotheker,
sondern seit 1985 auch Leiter
des klinischen Zentrallabors. Im
Lauf der Jahre hatte sich die Lei-
tung des Zentrallabors zur
Haupttätigkeit des Kantonsapo-

thekers entwickelt, und das
Büro des Kantonsrats schrieb in
seiner Vorlage ans Parlament,
Beat Schmid hätte diesem Ar-
beitsfeld bis zu 80 Prozent sei-
ner Arbeitszeit gewidmet. Dass
man in einem solchen Fall von
einer so genannten Funktions-
zulage sprechen kann, ist nach-
zuvollziehen. Es soll ja niemand
ohne Entlöhnung arbeiten müs-
sen. Aber wir reden hier von Be-
trägen, die sich jedem Verständ-
nis entziehen. 1998 erhielt Beat
Schmid 127‘419 Franken und
bis ins Jahr 2004 Beträge bis zu
rund 194‘000 Franken pro Jahr
– Zulagen zum ordentlichen
Lohn, versteht sich. Kantonsrat
Bernhard Egli, der der gleichen
Partei angehört wie Kellers
Nachfolger als Gesundheitsdi-
rektor, Herbert Bühl, stellte fest,
dass «wir bis 2004 von über ei-
ner Million Franken an Zulagen
sprechen».

Warum erhält jemand den
vollen Lohn für eine Arbeit, die
er nur zu 20 Prozent erfüllt?
Und warum zahlt man für je-
manden für die 80 Prozent Ne-
bentätigkeiten Funktionszula-
gen von 100 Prozent? Das kann
ja wohl nicht normal sein. Wie
werden denn die Leute in den
anderen Chefetagen entlöhnt?
Der Regierungsrat hat mittler-
weile die Funktionszulage auf
35‘000 Franken pro Jahr festge-
legt, wahrscheinlich aus gutem

Grund. Und wenn wahr ist, wie
im Kantonsrat zu hören war,
dass der Kantonsapotheker ge-
gen diese Zulagenbeschränkung
Rekurs eingelegt hat, dann ver-
stehen wir die Welt nicht mehr.
In der kantonsrätlichen Debatte
um Hermann Kellers Immunität
haben die Volksvertreterinnen
und -vertreter jedenfalls keine
Auskunft erhalten, warum die
Funktionszulagen für den Kan-
tonsapotheker dermassen exor-
bitant ausgefallen sind.

Der eigentliche Skandal ist,
dass das Parlament und damit
die Öffentlichkeit von dieser
merkwürdigen Zulagenpraxis
nie etwas erfahren hat. Das
Kantonsspital ist, dies nur zur
Erinnerung, nicht privatisiert
worden, das letzte Wort haben
noch immer die Steuerzahlen-
den. Über die Saläre der Chefs
haben sie allerdings aus guten
Gründen nicht zu befinden.
Aber auch hier wäre mehr Trans-
parenz notwendig. Hermann
Kellers Nachfolger Herbert Bühl
war angetreten, die Honorar-
praxis bei Chefärzten und dem
Chefpersonal im Kantonsspital
zu reformieren, mit dem Resul-
tat, dass ein Chefarzt bei den
Wahlen ein Inserat gegen Bühl
schaltete. Wie die Wahlen her-
ausgekommen sind, ist bekannt.
In der Frage der Honorierungen
ist nun politische Führung ge-
fragt.
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Erste Massnahmen im Kantonsspital zur Kostenreduktion: 15 Stellen weg

Werden nun aus den Patienten «Fälle»?
Nein, sagt die Chefin, Regie-

rungsrätin Hafner. Nein, sagt

der Spitaldirektor. Nein,

glaubt der Betriebskommissi-

onspräsident. Aber um für die

Einführung der Fallfinanzie-

rung gerüstet zu sein, muss

das Spital sechs Prozent Kos-

ten senken und hat nun die

ersten Massnahmen ergriffen.

onen immer stärker gemischt. Es
betrifft eine Station in den ope-
rativen Disziplinen», erklärte
Spitaldirektor Markus Malagoli
der «az» auf Anfrage. Das be-
dinge eine Neuorganisation und
Kapazitätsanpassung im Opera-
tionsbetrieb. Zudem wird die
Bereitstellung und Portionie-
rung der Mahlzeiten zentrali-
siert, und die Abwaschküchen
des Akuthauses und der Geria-
trie werden zusammengelegt.

Der Personalbestand wird
demnach um 15 Stellen redu-
ziert – bekanntlich ist eine Re-
duktion von 50 Stellen das Ziel .
Die Spitalleitung möchte diese
Reduktion möglichst durch na-
türliche Abgänge und Frühpen-
sionierungen erreichen, sagte
Malagoli. «Ein, zwei Härtefälle
wird es im Verpflegungsbereich
geben», befürchtete hingegen
Betriebskommissionspräsident
Jürg Baumgartner. Markus Ma-
lagoli rechnet mit einer Stellen-
reduktion von zwei Dritteln im
Pflegebereich und einem Drittel
im Verpflegungsbereich. «Uns
wurde zugesagt, dass es bei der
Schliessung der Bettenstation

keine Entlassungen geben wird»,
sagte Jürg Baumgartner. Das soll
also wohl durch natürliche Ab-
gänge und Frühpensionierungen
erreicht werden.

QUALITÄT SOLL BLEIBEN

Der seit Anfang des Jahres ein-
gesetzte Spitalrat unter der Lei-
tung von Edgar Hänseler, Leiter
des Zentrums für Labormedizin
und Pathologie der Universität
Zürich, habe die Sparmassnah-
men im Kantonsspital abgeseg-
net, bestätigte Gesundheitsdi-
rektorin Ursula Hafner-Wipf auf
Anfrage der «az». Die Spar-
massnahmen würden auch die
Assistenzärztinnen und -ärzte
betreffen, nicht nur den Pflege-
und Verpflegungsbereich, sagte
sie. «Unter den Sparmassnah-
men darf die Qualität aber nicht
leiden», betonte Regierungsrä-
tin Hafner. Wenn das Personal
diese Qualität nicht mehr garan-
tieren könne, müsse man in der
Leitung eben auf den Stellenab-
bau zurückkommen.

Nötig wurden diese Sparmass-
nahmen, weil vom Jahr 2008 an

die Fallfinanzierung in allen Spi-
tälern eingeführt wird. Alle sta-
tionären Patientinnen und Pati-
enten werden in DRG eingeteilt.
DRG steht für «Diagnosis Rela-
ted Groups». Ein «Case-Mix-In-
dex», welcher die Schwere der
Fälle – das wäre dann das Fallge-
wicht – beziffert, ist die Grund-
lage für die Entschädigungshöhe
der Versicherungen und der öf-
fentlichen Hand. «Pro Diagno-
segruppe wird es dann einen fi-
xen Preis geben», erklärte Spi-
taldirektor Markus Malagoli.
Und die Versicherer, beispiels-
weise die Krankenkassen, zah-
len diesen Preis in jedem Spital
der Schweiz – wenn er gleich ist.
Übersetzt heisst das, eine Blind-
darmoperation soll künftig in al-
len Spitälern gleich teuer sein.
«In der Schweiz muss sich ein
Marktpreis etablieren», unter-
strich Malagoli.

Werden aus den Patienten
nicht doch Fälle? Nein, sagen
sowohl die Gesundheitsdirekto-
rin wie auch der Spitaldirektor.
Die medizinische wie auch die
Pflege-Qualität sollen, wie er-
wähnt, erhalten bleiben.

Zu den Sparmassnahmen im Kantonsspital gehört die Zusammenlegung der Abwaschküchen des
Akuthauses und der Geriatrie.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Das Kantonsspital Schaffhausen
ist zwar klein, aber im Vergleich
mit anderen Spitälern teuer.
Nun hat die Spitalleitung erste
Massnahmen beschlossen, um
die mittleren stationären Fall-
kosten in den nächsten zwei
Jahren um mindestens sechs
Prozent zu senken (siehe auch
«az» vom 17. November 2005).
Die Ankündigung dieses Kos-
tensenkungsprogramms stand
unter einem schlechten Stern.
Die zuständige Regierungsrätin
Ursula Hafner-Wipf erfuhr nur
einen Tag vor den Medien, was
die Spitalleitung damals ankün-
digte. Das Sparprogramm wurde
auch entwickelt, bevor der neue
Spitalrat im Amt war. Die Kom-
munikation verlief zumindest
suboptimal.

ALLE MITEINBEZOGEN

Das ist Schnee von gestern. Der
neue Spitalrat, der für die strate-
gische Arbeit gewählt wurde,
wurde von der Spitalleitung
über jeden geplanten Schritt in-
formiert ebenso wie die zustän-
dige Regierungsrätin und die
Betriebskommission. Schön
sind die ersten Massnahmen
beileibe nicht: Eine Bettenstati-
on wird geschlossen, und eine
andere Station wird vergrössert,
die als Wochenstation betrieben
werden kann, also nur von Mon-
tag bis Samstagmittag geöffnet
ist. Von welcher Station ist denn
die  Rede? «Heute sind die Stati-
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«Wir haben viele junge Patienten bei uns»
az Thomas Stoll, ist der Chefarzt
Rheumatologie und Rehabilita-
tion am Kantonsspital eigent-
lich immer automatisch auch
Präsident der Rheumaliga
Schaffhausen?
Thomas Stoll Nein, vor meinem
Vorgänger Edgar Lienhardt war
Arthur Uehlinger Präsident, der
nicht Rheumatologe war. Das
beweist, dass es nicht so sein
muss. Aber es ist sicher eine
sinnvolle Kombination.

Ergeben sich da Synergien? Sa-
lopp gesagt: Lernen Sie in der
Rheumaliga Ihre Patienten ken-
nen?
(lacht) Nein, nein, ich habe ge-
nügend Patienten. Ich habe eine
reine Zuweisungspraxis, bei mir
sind also ausschliesslich Patient-
innen und Patienten, die von
den Hausärzten überwiesen
werden. Natürlich kann es
einmal passieren, dass ein Pati-
ent bei mir bleibt. Aber eine Pri-
vatperson kann mir nicht ein-
fach telefonieren, da gibt es kei-

nen Termin, das geht nur via
Hausarzt. Ich stehe zur Verfü-
gung, wenn der fachliche Rat ge-
braucht wird. Ich habe verschie-
dene Aufgaben: Ich muss ambu-
lante Patienten beurteilen, aber
auch die stationären. Die gan-
zen therapeutischen Rehabilita-
tionsdienste gehören auch in
mein Ressort. Es ist ganz wich-
tig, vernetzt zusammenzuarbei-
ten: Die Leute sollen beim
Hausarzt bleiben und für eine
Standortbestimmung den Spe-
zialisten aufsuchen.

Was zählt zu den rheumati-
schen Erkrankungen?
Rheumatische Krankheiten be-
treffen den Bewegungsapparat.
Zum Bewegungsapparat gehö-
ren der Rücken, die Gelenke
und die Weichteile mit den Mus-
kel- und Sehnenproblemen. Zu
den rheumatischen Krankheiten
gehört auch die Osteoporose.
Diese Krankheiten können rein
abnutzungsbedingt oder ent-
zündungsbedingt auftreten. Zu

den Abnützungserscheinungen
gehört die Diskushernie, die
auch bei jungen Leuten auftre-
ten kann. Das häufigste Beispiel
bei den Gelenken ist die Arthro-
se. Bei den Knochen ist die häu-
figste Abnutzungserscheinung
wie erwähnt die Osteoporose.
Bei den entzündlichen Krank-
heiten ist es die chronische Poly-
arthritis, die am meisten auf-
tritt.

Wie verbreitet sind die rheuma-
tischen Erkrankungen in der
Bevölkerung?
Sie sind sehr verbreitet. Wenn
man die Bevölkerung befragt,
wer Rückenschmerzen im ver-
gangenen Jahr gehabt hat, erhal-

ten Sie Antworten, die darauf
schliessen, dass 70 bis 80 Pro-
zent Rückenschmerzen kennen,
auch wenn es nur Schmerzen für
ein paar Stunden oder einen Tag
waren. Das  als Beispiel einer
abnutzungsbedingten Krank-
heit. Wenn wir von einer ent-
zündlichen chronischen Polyar-
thritis reden, dann ist etwa ein
Prozent der Bevölkerung davon
befallen. Übrigens sind mehr
Frauen von rheumatischen Er-
krankungen betroffen als Män-
ner.

Weswegen?
Grundsätzlich können diese Er-
krankungen alle befallen, auch
Kinder. Aber die hormonellen
Faktoren sind wichtig. Bei der
Autoimmunerkrankung Lupus
ist bei Erwachsenen  auf neun
Frauen  ein Mann befallen. Bei
Kindern vor der Pubertät ist
dieses Verhältnis zwei zu eins.
Wenn die Krankheit bei Frauen
nach der Menopause beginnt,
wenn die Östrogene weniger

«Ich habe eine
reine
Zuweisungspraxis»

Seit Anfang
2005 ist
Thomas Stoll
Chefarzt
Rheumatologie
und
Rehabilitation
im
Kantonsspital
Schaffhausen.
(Foto:
Peter Pfister)
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Thomas Stoll
Seit Anfang 2005 ist
Thomas Stoll Chefarzt
Rheumatologie und
Rehabilitation am
Kantonsspital Schaff-
hausen. Seit dem letz-
ten Jahr ist er auch
Präsident der Rheu-
maliga Schaffhausen.
Bei beiden Ämtern
übernahm er die
Nachfolge von Edgar
Lienhardt, der 27 Jah-
re lang Präsident der
Rheumaliga war.

Der  52-jährige Tho-
mas Stoll, trotz des
Namens kein Osterfin-
ger,  wuchs in Walli-
sellen auf, wo er die
Primarschule absol-
viert hat. Die Kan-
tonsschule besuchte er
in  Winterthur. Zwi-
schen 1973 und 1980
studierte Stoll Medi-
zin an der Universität
Zürich. Zum Spezial-
gebiet Rheumatologie
kam er als Assistent in
der rheumatologi-
schen Abteilung der
Schulthess-Klinik in
Zürich. Den Facharzt-
titel erlangte er 1990
für Innere Medizin,
1992 für Rheumatolo-
gie und 1997 für Phy-
sikalische Medizin
und Rehabilitation.
2002 erfolgte seine
Habilitation  an der
Universität Zürich, da-
her ist Thomas Stoll
neben seiner Tätigkeit
als Chefarzt auch  als
Dozent tätig. Bevor er
nach Schaffhausen be-
rufen wurde, arbeitete
er als  Chefarzt in der
Fachklinik für Rehabi-
litation, Osteoporose
und Rheumatologie in
Schinznach. Thomas
Stoll ist verheiratet
und Vater eines Soh-
nes. Er lebt in Ennet-
baden und pendelt ak-
tuell noch täglich nach
Schaffhausen, wohin
er im September um-
ziehen wird. (ha.)

wirksam sind, ist  das Verhältnis
auch nur noch zwei zu eins. Aus
welchem Grund Frauen bis zur
Menopause in diesem hohen Mass
stärker betroffen sind, weiss man
nicht genau.  Sicher spielen gene-
tische Faktoren  eine Rolle.

Dann betrifft Rheuma also nicht
nur alte Menschen?
Nein, ganz und gar nicht. Viele
Leute glauben, bei uns auf der
Rheumatologie werden nur alte
Menschen behandelt. Wir haben
Patientinnen und Patienten über
alle Altersgruppen hinweg. Dis-
kushernie-Patienten können 20,
30 oder 40 Jahre alt sein. Die
chronische Polyarthritis beginnt
häufig zwischen 20 und 30 Jahren.
Das heisst, wir haben im Gegenteil
sehr viel junge Patienten bei uns.
Es gibt natürlich auch im Sportbe-
reich bei der Überlastung von
Muskeln und Sehnen Probleme.
Viele Jugendliche, die nicht richtig
sitzen, kriegen Haltungsprobleme.

Könnte es sich bei Rheuma um
eine Art Zivilisationskrankheit
handeln, weil die Mehrheit der
Leute nicht mehr körperlich hart
arbeitet und sich zu wenig be-
wegt?
Ich glaube nicht, dass man es so
sehen kann. Wichtig im Hinblick
auf die Bewegung ist, das gesunde
Mittelmass zu finden. Als früher
die Landwirte noch körperlich
streng arbeiten mussten, denken
Sie doch nur an die zentnerschwe-
ren Kartoffelsäcke, die sie herum-
schleppen mussten, litten sie an
Hüftarthrose, wie aus Studien be-
kannt ist. Heute benutzen sie für
die gleiche Arbeit Maschinen, lei-
den in diesem Sinne vielleicht an
weniger Hüftarthrosen. Auf der
andern Seite leiden  andere Leute
an Problemen, die  entstehen,
wenn man sich zu wenig bewegt.
Wenn man nur herumsitzt und
sich gar nicht mehr bewegt, dann
ist das für den Körper schlecht.
Nein, ich glaube nicht, dass Rheu-
ma eine Zivilisationskrankheit ist.
Früher haben mehr Bevölkerungs-
gruppen körperlich hart gearbei-
tet und den Körper dabei mehr
abgenutzt. Heute ist bei den meis-
ten alles ein wenig einfacher, und
viele Leute bewegen sich auch im
gesunden Mittelmass. Wir haben
weniger Patienten wegen einer
körperlichen Überlastung, son-

dern mehr Patienten, die sich zu
wenig bewegen. In diesem Sinn
hat sich die Ausgangslage ein we-
nig verschoben.

Was unterschätzen die Leute, die
erstmals mit Rheuma konfrontiert
werden, am meisten?
Das ist nicht leicht zu beantwor-
ten. Wichtig ist, flexibel zu sein –
das ist aber generell eine wichtige
Lebenseigenschaft. Flexibilität ist
aber bei einer Krankheit genau so
wichtig. Eine Krankheit kann ab-
heilen, und es kann einem
nachher wieder gut gehen. Das
kann bei einer Gelenksentzün-
dung passieren, die nach einem
halben Jahr wieder verschwindet.
Dann kann man gleich weiterfah-
ren wie vorher. Wer mit einer
chronischen Krankheit konfron-

tiert wird, muss sich mit der eige-
nen Lebenssituation und dem ei-
genen Lebensentwurf auseinan-
der setzen. In diesem Fall hängt es
dann sehr davon ab, wie flexibel
man ist. Wie reagiert jemand auf
seine Krankheit oder auf sein Lei-
den durch die Krankheit? Je
schwerer die Krankheit ist, umso
grösser ist das Leiden. Aber die
Fähigkeiten herauszufinden, wie
man mit einer Krankheit oder ei-
nem Leiden möglichst positiv um-
gehen kann, kann man lernen. In-
teressant ist gemäss einer Unter-

suchung, dass ältere Menschen fle-
xibler sind als junge. Durch ihre
Lebenserfahrung haben die Alten
besser gelernt, mit Problemen um-
zugehen. Dadurch kann es sein,
dass ältere Leute eine Krankheit
besser bewältigen. Ausserdem
glaube ich, dass es für einen jun-
gen Menschen mit 20 Jahren viel
einschneidender ist, wenn er
krank wird. Die beruflichen Vor-
stellungen, das Gründen einer Fa-
milie stehen dann im Vordergrund.
In einer solchen Zeit sind junge
Leute viel vulnerabler.

Wie sind die Heilungschancen bei
den vielen verschiedenen rheu-
matischen Erkrankungen?
Eigentlich recht gut, aber die
Krankheit verläuft immer sehr
verschieden. Es hängt sehr davon
ab, um was genau es sich handelt.
Viele Krankheiten kann man hei-
len, bei vielen kann man die Situa-
tion verbessern. Nehmen wir das
Beispiel der Diskushernie. Hier
zählt, ob der Patient Beschwerden
hat und wenn ja, wie starke. Die
Diskushernie kann man konserva-
tiv, das heisst ohne Operation, be-
handeln, und manchmal braucht
es eine Operation. Es gibt eine
Studie, die aufzeigt, wie  man
nicht operativ behandelteDiskus-
hernie-Patienten nach einem Jahr
im MRI untersucht hat. Die Dis-
kushernie war bei zwei Dritteln
kleiner geworden oder ver-
schwunden. Beim anderen Drittel
sind bei der Hälfte die Beschwer-
den klar zurückgegangen. Das be-
weist, dass eine Operation oder
eine konservative Behandlung bei
fünf Sechsteln der Patienten ge-
lingt.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Thomas Stoll bei einem Besuch bei Physiotherapeutin Andrea Branden-
berger in der Rehabilitation im Kantonsspital.       (Foto: Peter Pfister)

«Es ist wichtig, das
gesunde Mittelmass
zu finden»
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Stadt Schaffhausen

Gottesdienste

Sonntag, 12. März

09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche, Pfr. Peter
Vogelsanger

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann: «Loslassen wie Maria»
(Lukas 10, 38-42), Pfr. A. Heieck,
Taufen, Apéro, Chinderhüeti

10.15 Steig: Brot-für-alle-Familien-
gottesdienst, Pfrs. Karin und
Martin Baumgartner, «Neuwärde
– sich iisetze für änand.» Taufe
von Florin Christian Frey. Kollek-
te: Brot für alle. Chinderhüeti.
Kuchenspenden werden gerne
entgegengenommen am Sams-
tag von 14.00 bis 16.00 Uhr und
am Sonntag vor dem Gottes-
dienst. Herzlichen Dank!

11.05 Münster: Gottesdienst im
Münster, «Die Logik Gottes»,
Joh. 1,1-14; Pfr. Georg Stamm;
Roland Müller, Flöte; Marianne
Perrin, Orgel

Kollekten: AIDS-Hilfe Schaffhausen

VORANZEIGEN:

Sonntag, 19. März

10.15 Münster: Ökumenischer Got-
tesdienst im Münster mit Teilete,
Mitwirkung der Münsterkantorei

Jugendgottesdienste

Sonntag, 12. März

10.15 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8. Klässler in der Steig-
kirche, Brot-für-alle-Familien-
gottesdienst

Sonntagsschule

Sonntag, 12. März

10.15 Steig: Sonntagsschule in der
Steigkirche, Brot-für-alle-Fami-
liengottesdienst

Montag, 13. März

17.10 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
berg

Wochenveranstaltungen

Samstag, 11. März

19.15 St. Johann: Soirée im St. Jo-
hann: «Begegnungen mit
Mozart» – Orgelmusik zu vier
Händen und vier Füssen und
Texte von und über Wolfgang
Amadeus Mozart; Marianne
Perrin und Peter Leu, Orgel, Pfr.
A. Heieck, Lektor

Montag, 13. März

20.00 Steig: im Turmzimmer; Einfüh-
rung in das biblische Hebräisch,
Pfr. Markus Sieber

Dienstag, 14. März

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

09.30 St. Johann: Fiire mit de Chliine
(ökumenisch) im St. Konrad
Buchthalen, Pfrn. B. Heieck-
Vögelin, Pfrn. Bettina Krause,
Chr. Cohen, Gemeindeleiter

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 15. März

14.30 Steig: Seniorentheater Hallau,
im Steigsaal, mit der Aufführung
«Wellness über alles»

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende
im Steigsaal, Vorstellung des
Seniorentheaters Hallau (anstel-
le von Quiz und Spielen

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann

19.30 St. Johann/Münster: Glauben
12 – das reformierte Einmaleins,
Ochseschüür, Saal, Pfrund-
hausgasse 3, Pfr. Heinz Brauch-
art, Pfr. Matthias Eichrodt

20.00 Zwinglikirche: Bergpredigt,
«Wie gläubige Menschen die
Bergpredigt verstanden haben
... vom Mönch Benedikt bis zum
Filmer Pasolini», mit Pfr. Peter
Vogelsanger, Pfrn. Claudia Hen-
ne und Pfrn. Elke Rüegger-
Haller

Donnerstag, 16. März

09.00 Zwinglikirche: im Unterrichts-
zimmer, Vormittagskaffee für
alle

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 17. März

09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-
runde zu Themen des Alters im
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür, Verena Ruch, Christina
Falke

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 11. März

10.00 Reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin und Geriatrie

Sonntag, 12. März

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) Predigt: Pfr. Walter
Weber

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 12. März

10.30 «Selig die Barmherzigen», Brot-
für-alle-Gottesdienst mit Pfarrer
Peter Vogelsanger, anschlies-
send Suppenzmittag

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 12. März

09.30 Uhr, Gottesdienst. M. Schweizer,
Pfarrer, P. Geugis, Orgel - Kol-
lekte: Brot für alle

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 13. März

14.02 Wandergruppe: Busbahnhof.
Büsingen Strandbad - Diessen-
hofen. ca. 11/2 Std.

Dienstag, 14. März

07.45 Besinnung am Morgen

09.30 Fiire mit de Chline, St. Konrad

Donnerstag, 16. März

14-16 Frauen-Runde, Zaubermärchen
aus aller Welt, musikalische Be-
gleitung Frau Christl Fuchs, im
HofAckerZentrum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 12. März

09.30 Gottesdienst «Teilen und Beten»

19.30 Gebetsabend

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 12. März

09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
Bühler
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Kein Amts-
missbrauch
Kantonsrat. Amtsmiss-
brauch ist ein Offizial-
delikt, daher braucht
es, wenn es um Amts-
missbrauch eines Mit-
glieds des Regierungs-
rats oder des Oberge-
richts geht, keine An-
zeige. Dann muss die
Untersuchungsbehör-
de von sich aus tätig
werden. Dies der Hin-
tergrund zur Vorlage
des Büros des Kan-
tonsrats in Sachen
«Gesuch um Ermäch-
tigung zur Durchfüh-
rung eines Strafver-
fahrens gegen Alt-Re-
gierungsrat Hermann
Keller», wie die Auf-
hebung der Immunität
eines ehemaligen Re-
gierungsrats offiziell
heisst (siehe auch
«az» vom 23. Febru-
ar). Die ÖBS/EVP-
Fraktion schickte
Bernhard Egli vor, der
erst den Antrag stellte,
die Vorlage zurückzu-
weisen, da sie auf wi-
dersprüchlichen Aus-
sagen basiere. Aber
Egli vermischte die
Angelegenheit rund
um Hermann Keller
mit anderen «heissen
Eisen», die offenbar
am Kantonsspital lau-
fen, sodass er den An-
trag am Ende zurück-
nahm. Dem Antrag
des Büros, Hermann
Kellers Immunität
nicht aufzuheben,
wurde am Ende mit
65 zu 0 Stimmen zu-
gestimmt; die ÖBS/
EVP-Fraktion enthielt
sich der Stimme. Die
anderen Fraktionen
fanden, der ehemalige
Regierungsrat habe
sich nicht selbst berei-
chert und sich nicht
des Amtsmissbrauchs
schuldig gemacht.
(ha.)

Kantonsrat überwies SP-Postulat betreffend Auswirkungen eines Atommüllendlagers auf den Kanton

Jetzt noch auf die zweite Studie warten ...
Das Postulat von Hermann Beu-

ter (SP, Siblingen) betreffend die

Auswirkungen eines Endlagers

für hochradioaktive Abfälle in

Benken auf den Kanton Schaff-

hausen wurde vom Kantonsrat

mit 60 zu 2 Stimmen überwie-

sen. Der Regierungsrat signali-

sierte ebenfalls Zustimmung.

BEA HAUSER

Tourismus seien gleich null, weil
der Tourismus im Weinland keine
Rolle spiele. Das gleiche Beispiel
erwähnte auch Hans-Jürg Fehr
(SP, Schaffhausen). Der Tourismus
im Kanton Schaffhausen mit Stein
am Rhein, dem Klettgau, dem
Rheinfall und der Altstadt Schaff-
hausen habe hier zu Lande einen
völlig anderen Stellenwert als im
Weinland.

Für Hermann Beuter war klar,
dass der Kanton Schaffhausen
eine neue, unabhängige Studie im
Sinne einer Zweitmeinung in Auf-
trag geben müsse. Die AG Opali-
nuston habe für ihre Weinland-
Studie die Firma Rütter und Part-
ner beauftragt, und die sei erstens
zu ökonomielastig und zweitens
von der Nagra bezahlt, sagte Beu-
ter. Regierungsrätin Ursula Haf-
ner-Wipf antwortete, dass der Re-
gierungsrat die Gewähr haben
wolle, dass die radioaktiven Abfäl-
le tatsächlich am bestmöglichen
Standort gelagert würden und
nicht an einem einzigen, der im
Detail untersucht worden sei. Das
Bundesamt für Energie hat auf
Grund eines überwiesenen Postu-
lats von Nationalrat Hans-Jürg
Fehr im Jahr 2004 eine Grundla-
genstudie über die Auswirkungen

eines Endlagers für radioaktive
Abfälle auf die Standortregion in
Auftrag gegeben. Laut Regie-
rungsrätin Hafner werde diese
Studie demnächst vorliegen. Der
Regierungsrat möchte diese Un-
tersuchung nun abwarten und sie
dann mit der Studie der AG Opali-
nuston aufeinander abstimmen
und vergleichen. Die Regierung
sei bereit, das Postulat anzuneh-
men, wenn sie diese Vergleiche
ziehen könne und damit eine Stu-
die für Schaffhauser und grenzü-
berschreitende Verhältnisse
allenfalls nur noch ergänzen müs-
se.

NUR ZWEI SCHERTEN AUS

Die Fraktionen signalisierten nach
den Ausführungen von Regie-
rungsrätin Ursula Hafner Zustim-
mung, nur die FDP-Fraktion woll-
te den Text des Postulats verändert
haben, was Hermann Beuter aber
ablehnte. So stimmte der Kantons-
rat mit 60 zu 2 Stimmen am Ende
dem Postulat zu. Die beiden FDP-
Kantonsräte Bernhard Bühler
(Neuhausen) und Martin Egger
(Schaffhausen) waren die Einzi-
gen, die mit dem Postulat nichts
anfangen konnten.

Kantonsrat Hermann Beuter be-
gründete sein Postulat mit dem
Hinweis, die Arbeitsgruppe Opali-
nuston habe mit einer Studie die
sozioökonomischen und demo-
grafischen Konsequenzen eines
Endlagers im Zürcher Weinland
abgeklärt und publiziert. Diese
Schlussfolgerungen, so Beuter,
könnten aber nicht einfach auf
den Kanton Schaffhausen über-
tragen werden. Zudem seien ihm
die ökonomischen Auswirkungen
eines Endlagers nicht besonders
wichtig. Er fand, die Strukturen
von Schaffhausen und Neuhausen
seien nicht mit denjenigen des
Weinlands zu vergleichen. Die
Aussagen in der Studie der AG
Opalinuston beispielsweise zum

Regierungsrat
und Kantonsrat
möchten, dass
neben Benken
noch andere
Standorte, auch
ennet der
Kantonsgrenze,
für die Entsor-
gung von
Atommüll
überprüft
werden. (Foto:
Peter Pfister)



Schaffhausen, 2. März 2006

Traueradresse: Jak. Wirth
Randenstrasse 190, 8200 Schaffhausen

TOD E SAN Z E IG E

Nach langer, schwerer, mit der ihr eigenen Tapferkeit und Geduld getragener Krankheit ist
unsere liebe Ruth, Mutti und Grossmutti

Ruth Wirth-Keller
24. April 1927 – 2. März 2006

in ihrem 79. Lebensjahr von ihren Leiden erlöst worden. Ihr Leben war Liebe, Güte und
Herzlichkeit sowie Fürsorge und Aufopferung für alle.
Du warst immer für uns da, wir werden Dich vermissen.

In stiller Trauer:

Jak. Wirth
Monika und Franz Kottmann-Wirth
Rolf und Gisela Wirth-Schneider
Daniel Kottmann
Barbara und Lukas Wirth
Anverwandte und Freunde

Abdankung und Urnenbeisetzung finden am Donnerstag, 9. März 2006, um 13.30 Uhr im
Waldfriedhof Schaffhausen statt.

Anstelle von Blumen gedenke man des Schweizerischen Frauenvereins, Sektion Schaff-
hausen, PC 82-1131-1.

Trauerzirkulare werden nur nach auswärts versandt.

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
 und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich für nur 150 Franken im Jahr.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von 200 Franken
und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Eine richtige Lokalzeitung:
«schaffhauser az»
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Grosser Stadtrat: Mittelinks setzt Spielgruppen-Motion durch

Warum die Finnen so gescheit sind ...
SP-Frau Christa Flückiger

darf es als Riesenerfolg verbu-

chen: Ihretwegen wird der

Stadtrat anerkannten Spiel-

gruppen finanziell unter die

Arme greifen – was er nicht

will, nun aber muss.

PRAXEDIS KASPAR

Eigentlich hatten alle die Messer
gewetzt für die Diskussion über
die Zukunft der Hallen für neue
Kunst. Weil dieses Geschäft aber
nicht verhandlungsbereit war,
durfte Christa Flückiger mit ih-
rer Spielgruppen-Motion den
Abend eröffnen, zur Freude der
«Spielgruppenbewegung», die
droben auf den Rängen ihre Prä-
senz je nach Lage der Dinge mit
Murmeln oder Klatschen unter-
malte.

Das Anliegen ist einfach, die
Diskussion war komplex: Chris-
ta Flückiger, unterstützt von ih-
rer SP-Fraktion, verlangt vom
Stadtrat eine Vorlage über die
Teilsubventionierung anerkann-
ter Spielgruppen in der Stadt.
Mit Blick auf andere Städte und
Gemeinden sollen verschiedene
Unterstützungsmodelle geprüft
werden. Ausserdem wollen die
Initiantinnen die Spielgruppen
quasi unter das Dach der famili-
energänzenden Kinderbetreu-
ung führen. Mit 23 zu 17 Stim-
men wurde die Motion am Ende
überwiesen. SVP-Mann Edgar
Zehnder, bekennender Vater
mehrerer Kinder, hatte sich ans
Rednerpult gestellt und
geradezu tollkühn für die Moti-
on geworben. Er wurde dafür
von Stadtrat Urs Hunziker
streng zurechtgewiesen: Er wer-
de ihn dann bei der nächsten
Budgetdebatte an sein Votum
von heute erinnern ... Der Tapfe-
re blieb bei seiner Meinung und
stellte sich damit für einmal auf
die Seite der Andersdenkenden.
SP, ÖBS, EVP, CVP und AL –
alle waren sich einig, dass die
Spielgruppen unterstützt gehö-

ren. Erstens sind sie wichtig und
bereichernd für Kind und El-
tern. Zweitens sollen alle Fami-
lien Zugang haben, auch solche
mit knappem Budget. Drittens
sind Spielgruppenleiterinnen
heute ausgebildet und sollten
(einigermassen) entsprechend
honoriert werden. Und viertens
sind Spielgruppen gut gegen Iso-
lation und Vereinsamung – bei
Kindern und Müttern.

WELTEN AUSEINANDER

Gerade darum, weil die Sache
einfach schien – es ging um klei-
ne Kinder und um jene verbor-
gene Welt, die sich noch vor dem
Kindergarten abspielt –, wurde
die Diskussion rasch einmal
grundsätzlich.  Alle konnten
mitreden, weil sie Mütter sind,
Väter sind, Kinder waren, und
weil sie zu wissen glauben, wie
jene Welt am Rande der Welt
funktioniert: die Kleinfamilie,
die man doch weiss Gott noch
selber im Griff haben kann, die
Erziehung, die man doch selber
verantworten muss. (Kinderpsy-
chiater waren halt keine da, die

hätten erzählen können, wie es
in Kleinfamilien ohne Frisch-
luftzufuhr und ohne Kontakt
nach draussen zugehen kann.)

SVP-Mann Alfred Tappolet
jedenfalls, Grossvater vieler En-
kelkinder, kam aus dem Kopf-
schütteln nicht mehr heraus:
Hausfrauen und Mütter, wagten
die Linken zu sagen, seien nicht
geeignet, Spielgruppen zu lei-
ten, einfach so, aus dem Bauch
heraus. Da brauche es Ausbil-
dung, Professionalität, Quali-
tätskontrolle. Noch im Hinaus-
gehen am Ende schüttelte er den
Kopf und sagte vor sich hin, eine
Hausfrau und Mutter soll da
nicht gut genug sein ...

INSELN ENTFERNT

Auf einer ganz andern Geistes-
insel dann der Spötter der Lin-
ken, Christian Hablützel, witzig
und salopp wie immer: Die Wis-
senschaft sei sich einig, dass es
keinen ungeeigneteren Ort zur
artgerechten Kinderhaltung
gebe (so ungefähr hat ers gesagt)
als die isolierte Kleinstfamilie.
Die bestehe ja oft genug nur aus

kleinen Kindern und einer Mut-
ter. Und dann Thomas Hauser,
donnernd wies der Freisinnige
im Opaalter darauf hin, dass die
Eltern die Erziehung ihrer
Kleinkinder gefälligst selber
verantworten und nicht immer
schwerer dem Staat auf der Ta-
sche liegen sollten. So grosse
Töne gabs zur kleinen Sache.
Pisa wurde bemüht und die Fin-
nen, die nur darum so gut abge-
schnitten hätten, weil sie
allesamt in staatlich geförderten
Spielgruppen sozialisiert wor-
den seien.

WILL NICHT

Der Schulreferent, den Gesamt-
stadtrat im Rücken, versuchte
die Sache abzuwehren, zählte
auf, was die Stadt schon alles tut
für ihre Kleinen, und das ist ja
weiss Gott nicht wenig, aber
auch nichts als recht. Für die
Spielgruppen wäre die Stadt
immerhin bereit, ungenutzte
Räume zur Verfügung zu stellen,
auf Zeit und ohne Verpflichtung,
versteht sich. Irgendwie be-
fremdlich wurde es, als der
Schulreferent sich darüber aus-
liess, dass im Bereich der Kin-
derbetreuung «eine zunehmen-
de Professionalisierung festzu-
stellen sei, es würden Spielgrup-
penleiterinnen ausgebildet, die
dann allesamt auf den Markt
drängten und eine Stelle such-
ten». Diese Tendenz zu unter-
stützen und den Eltern noch
einmal ein Stück Verantwortung
abzunehmen, halte der Stadtrat
zumindest für fragwürdig.

Man sass auf der Pressebank
und wunderte sich. Wie kommt
es, dass ein Schulreferent und
Stadtschulratspräsident eine
vorsichtige Professionalisierung
im Kleinkinderbereich als  pro-
blematisch empfindet? Was ha-
ben Spielgruppen mit dem Ab-
wälzen von Verantwortung zu
tun? Immerhin birgt diese sanfte
«Verstaatlichung» doch die
Möglichkeit, auf Qualitätskon-
trolle zu dringen.

Der öffentliche Raum ist nicht für Kinder gemacht. Auch darum
braucht es heute Spielgruppen.                           (Foto: Peter Pfister)



KINDERKRIPPE
RINGKENGÄSSCHEN
8200 SCHAFFHAUSEN

Für die städtische Kinderkrippe mit drei alters-
gemischten Kindergruppen (3 Monate bis ca.
6 Jahre) suchen wir per 1. Mai 2006 oder nach
Vereinbarung eine/einen

KLEINKINDERZIEHERIN /
KLEINKINDERZIEHER (Pensum 80%)

als Miterzieherin / Miterzieher

Wir erwarten:
• Eine pädagogische Ausbildung im Kleinkind-

Vorschulbereich
• Professionelles Berufsverständnis
• Selbstständigkeit, Engagement und Flair für

organisatorische Aufgaben
• Teamfähigkeit, Belastbarkeit und Flexibilität
• Interesse an fachlicher und persönlicher Weiterent-

wicklung

Wir bieten:
• Ein interessantes und abwechslungsreiches

Arbeitsgebiet
• Ein gut eingespieltes Team
• Arbeitszeit und Besoldung gemäss städtischen

Richtlinien
• Weiterbildungsmöglichkeiten

Auskünfte erteilt Ihnen: Viola Schramm, Krippen-
leiterin, Tel. 052 625 37 66. Ihre schriftliche
Bewerbung bis 31. März 2006 richten Sie bitte an:

Städtische Kinderkrippe, Ringkengässchen 5,
8200 Schaffhausen.

KINDERHORT
ROSENGASSE
8200 SCHAFFHAUSEN

Per 01. August 2006 vergeben wir eine

JAHRESPRAKTIKUMSSTELLE 100%

Die Arbeit mit ca. 30 Schulkindern ist spannend und
anspruchsvoll. Deshalb sind Belastbarkeit, Zuverläs-
sigkeit und Flexibilität gefordert.

Das Praktikum eignet sich als Vorbereitung für eine
Ausbildung im Sozialbereich.

Auskünfte erteilt Ihnen das Hortteam unter
Tel. 052 625 51 81.
Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an:
Kinderhort Rosengasse, Rheinstrasse 25,
8200 Schaffhausen.
Eingabeschluss: 31. März 2006

Stellen

ZENTRALVERWALTUNG DER
STADT SCHAFFHAUSEN

Fühlen Sie sich im Umgang mit Zahlen zuhause und
arbeiten Sie gerne in einem kleineren, aufgestellten
Team?

Für unser Rechnungswesen suchen wir per 1. Juni
2006 oder nach Vereinbarung eine/einen

SACHBEARBEITERIN/SACH-
BEARBEITER BUCHHALTUNG
(100%)
für folgende Aufgaben:
• selbstständige Führung der Immobilienbuchhaltung
• selbstständige Bearbeitung des Beitragswesens

(Subventionen)
• Mithilfe in der Finanzbuchhaltung
• Mitarbeit beim Jahresabschluss und Budget
• gelegentliche Stellvertretung in der Stadtkasse
• allgemeine Korrespondenz

Sie bringen mit:
• Kaufmännische Grundausbildung
• fundierte Buchhaltungskenntnisse oder ein

ausgeprägtes Zahlenflair
• zuverlässige, sorgfältige und genaue Arbeitsweise
• mehrere Jahre Berufserfahrung und SAP-Kenntnisse

sind von Vorteil

Wir bieten Ihnen:
• sorgfältige Einarbeitung in Ihre neue Tätigkeit
• angenehmes und kameradschaftliches Arbeits-

klima in kleinem Team
• fortschrittliche Sozialleistungen und eine

zeitgemässe Entlöhnung

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Thomas Jaquet,
Bereichsleiter Finanzen und Personal, gerne zur
Verfügung; Tel. 052 632 52 42.

Ihre schriftlichen Bewerbungsunterlagen senden
Sie bitte bis 23. März 2006 an: Bereich Finanzen
und Personal, Thomas Jaquet, Stadthausgasse 10,
8200 Schaffhausen.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Ja, Sie! – Was ich mir gefallen
lasse, wenn ein Fremder mir mit-
teilen will, dass ich den Schirm
stehen gelassen habe, das be-
fremdet mich als Anrede in ei-
nem Brief. Die andere Möglich-
keit, «Guten Tag», ist zwar et-
was weniger unpersönlich, aber
unpassend, wenn ich den Brief
erst spätabends lese.

Das alte Rezept – wen man
duzt, dem schreibe man «Lie-
be…», den anderen «Sehr ge-
ehrte…» – hat zwar auch nicht
rundum befriedigt; etliche Male
titulierte ich Leute als «lieb»,
die ich nicht lieb fand, oder als
«sehr geehrt», währenddem
meine Verehrung den Nullpunkt
kaum überstieg.

Dagegen hat mir der Ersatz
des früheren «Hochachtungs-
voll» durch die heute üblichen
«Freundlichen Grüsse» keine
Mühe bereitet. Vor etwa dreissig
Jahren sagte nämlich mein da-
maliger Chef, Hochachtung eig-
ne sich nicht für gedankenlosen
Gebrauch, aber auch den gröss-

Hallo!

ten Gauner könne man freund-
lich grüssen. Erst später kam mir
in den Sinn, dass «freundlich»
wohl von «Freund» kommt.
Aber die Bedeutung hat sich ja
auch bei anderen Wörtern ver-
ändert.

Wahrscheinlich fiele es ja mei-
nem Kollegen, schriebe ich statt
«Lieber Peter» plötzlich «Hallo
Peter», gar nicht auf. Das Pro-
blem liegt wohl weniger beim
Empfänger als beim Absender,
also bei mir, und es liegt weniger
bei der Anrede als vielmehr
beim Wechsel: Was soll mein
Kollege denken, wenn er sich
nach hundertmal «Lieber»
plötzlich mit «Hallo» begnügen
muss? Etwa dasselbe wie eine
Frau, die nach hundertmal ei-
nem Rosenstrauss zum Hoch-
zeitstag nur noch einen Bücher-
gutschein erhält?

Ein älterer deutscher Herr
schliesst seine Briefe jeweils mit
«in herzlicher Verbundenheit,
Ihr XY». Für ihn mag das Routi-
ne sein, auf mich aber wirkt es

bezaubernd altmodisch und per-
sönlich. Wenn ich mit meinen
altmodischen Anreden und
Grussformeln ebenso wirke, ist
mir das recht.

Wenn die heutige Geschäfts-
welt nach Unpersönlichkeit
schreit, dann möge sie doch
gleich Nägel mit Köpfen ma-
chen. Wenn Grüsse so ehrlich
und tief empfunden sind, dass
man sie durch ein schreibfaules
«mfg» zum Ausdruck bringen
kann, dann kann man sie auch
ganz weglassen. Und wem das
zu radikal ist, der kann ja zur
Erinnerung ein grosses G (für
«Gruss») unter seine Nachricht
setzen. Und darüber ein grosses
A. Dieses stünde für «Anrede»,
aber der Empfänger könnte sich
auch andere Fortsetzungen aus-
denken.

Jakob Walter ist kantonaler Fi-
schereiaufseher.

Richtige Freude hatten wir an ei-
nem Handelsregistereintrag im
letzten Amtsblatt. Da wurde
eine Gesellschaft mit be-
schränkter Haftung eingetragen,
mit folgendem Zweck: «Die Ver-
besserung des Verständnisses
zwischen Mensch und Tier sowie
die Steigerung des Wohlbefin-
dens der Tiere, unter anderem
durch die Anfertigung von See-
len-, Heil- und Energiebildern.»
Jetzt wissen wir, wohin wir die
zwölf oder vierzehn so genann-
ten Kampfhunde, die es im Kan-
ton Schaffhausen gibt, hinschi-

cken können, wenn der Bund
endlich mal entscheidet, was mit
ihnen zu geschehen hat. (ha.)

Warum nur, warum will FDP-
Grossstadtrat Thomas Hauser
die Kleine Anfrage im Parlament
abschaffen? Dieses politische
Instrument wurde ja erst 1999
eingeführt. Will er wirklich den
Stadtrat von unnötiger Mehrar-
beit befreien? Oder ist es so,
dass Hauser nichts mehr ein-
fällt, was er fragen könnte ...
(ha.)

Schnee im März ist offenbar so
etwas ungeheuer Merkwürdiges,
dass sich sogar die Ladenvereini-
gung Pro City damit beschäftigt.
Sie empfiehlt ihren Mitgliedern
bei steigenden Temperaturen, bei
denen der viele Schnee auf den
Dächern zur Unfallgefahr wird,
vor dem Laden abzusperren, die
Auslagen vor dem Geschäft ins
Ladenlokal zu  nehmen und
Kontakt mit Polizei und Feuer-
wehr aufzunehmen. Zudem bit-
tet die Pro City ihre Mitglieder,
ihre Auslagen vor dem Geschäft
von der Fassade wegzustellen,
damit die Leute an den Häusern
entlanggehen können. Gut und
schön, aber das wünschen wir
uns im Sommer auch ... (ha.)

PR-Texte sind Glückssache. Im
soeben an die Medien verschick-
ten und offenbar neuen Pros-

pektli mit dem Titel «Schaffhau-
sen, die Ferienregion am Rhein-
fall» steht der atemberaubende
Satz: «In der ganzen Region er-
öffnen sich einem ideale Wan-
dergebiete, zudem gibt es am
Wegrand auch viel Interessantes
zu sehen wie Orchideen, Ruinen
und mit etwas Glück finden sie
sogar einen versteinerten Am-
moniten.» Zu guter Letzt, wenn
wir Ruinen, Orchideen und ver-
steinerte Ammoniten aufgesam-
melt haben, wartet auf uns «ein
Besuch beim tosenden Rhein-
fall». Väterchen Rhein, wir wis-
sen es alle, ist inzwischen ein al-
ter Mann. Dass er ob all dem
Besuch ins Tosen gerät, wundert
uns nicht. (P. K.)

Autofahren müsste man, sagt
die alte Frau, während sie sich
über die Schneemahden auf
dem Trottoir zur Bushaltestelle
Promenade hangelt. Sie hat
Glück, der freundliche Chauf-
feur hält so an, dass die Bustür

vor jenem Meter Trottoir zu lie-
gen kommt, der nicht von einer
mannshohen Mahde zugedeckt
ist. Man hat sich in diesen
Schneetagen die ganze Zeit über
gewundert, warum die Strassen
für die Autos immer schwarz
bleiben. Da muss jede Nacht
eine grosse, salzige Zunge kom-
men, die alles freileckt. Trottoirs
und alte Leute scheint sie ein-
fach nicht zu mögen. (P. K.)

Pech hatte, wer am Montagmor-
gen auf den Zug nach Zürich
musste. Nicht nur, dass die Ober-
leitung irgendwo zwischen
Schaffhausen und Bülach unter-
brochen war, auch der Umweg
über Winterthur war den Reisen-
den versperrt, weil auf dieser
Strecke ein Stellwerkproblem
die Fahrt verunmöglichte. Beim
Zusammentreffen dieser beiden
Ereignisse wurde uns eindrück-
lich vorgeführt, wie leicht uns
die SBB vom Rest der Schweiz
abhängen können.  (ph.)
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Nachhaltigkeitsbericht: Mehr als nur Bilanz und Erfolgsrechnung

Steiner Firma pflegt die grüne Optik
Die Brillenglasherstellerin

Knecht & Müller AG in Stein

am Rhein dokumentiert ihre

Arbeit mit einem Nachhaltig-

keitsbericht. Ein Unterneh-

men mit bemerkenswert ho-

hen Ansprüchen an alle As-

pekte seiner Arbeit.

PETER HUNZIKER

Die Broschüre umfasst 80 Sei-
ten und liest sich stellenweise
wie das Manifest einer ökologi-
schen oder sozialistischen Or-
ganisation. Vom sparsamen und
verantwortungsbewussten Um-
gang mit der Umwelt ist da die
Rede, aber auch von den Res-
sourcen, die Mitarbeitende in
eine Firma einbringen, und wel-
che Verantwortung dem Arbeit-
geber daraus erwächst. Und
schliesslich wird auch mit dem
Gewinnstreben mancher Mana-
ger hart ins Gericht gegangen.
Herausgeber der Publikation ist
allerdings keine Nichtregie-
rungsorganisation, sondern ein
gewinnorientiertes Unterneh-
men, das über seine Tätigkeit
Rechenschaft ablegt. Die Bril-
lenglasherstellerin Knecht &
Müller AG in Stein am Rhein
hat es sich auf die Fahne ge-
schrieben, ihre Arbeit nicht nur
nach wirtschaftlichen Kriterien,
sondern auch unter Berücksich-
tigung der ökologischen und so-
zialen Gesichtspunkte immer
wieder selbstkritisch zu hinter-
fragen.

Für den Geschäftsführer des
Familienbetriebs, Peter Müller,
ist das, was sich dem Leser an
Anmerkungen darbietet, ein-
fach nur ein Abbild seiner Un-
ternehmertätigkeit. Und Müller
versteht sich zuerst als Unter-
nehmer, denn ohne wirtschaftli-
che Führung sind auch die öko-
logischen Ansätze nur schwer
realisierbar. Wenn der 60-Jähri-
ge vom Einsatz sauberer Ener-
gie redet, kommt er selbstver-

ständlich auch auf die dafür nö-
tigen Investitionen zu sprechen.
Auf der anderen Seite rechnet
Müller – wenigstens dort, wo
das möglich ist –  die soziale
Rendite dieses Einsatzes auf.
Schliesslich soll die Übung nicht
zum Selbstzweck im Dienst der
Firmen-PR verkommen. Als sich
Müller vor längerem für Öko-
strom entschied, war Feinstaub
noch kein Thema.

BIOLOGE UND UNTERNEHMER

Nicht von ungefähr kommt Pe-
ter Müllers Draht zu Ökologie
und Nachhaltigkeit. Bevor er in
den Familienbetrieb seiner Frau
eintrat, arbeitete er als Biologe.
Zwischen 250‘000 und 300‘000
Brillengläser verlassen jedes
Jahr die 60 Beschäftigte zählen-
de Produktionsstätte in Stein.
Zu den Aufgaben eines Unter-
nehmens zählt Müller bei-
spielsweise die Gesundheits-
schulung für die Mitarbeiten-
den. Seit fünf Jahren kommen
alle Angestellten in den Genuss
einer halbtägigen Schulung. Fit-
ness, Ernährung, Mentaltraining
hiessen die behandelten The-

men. Nachdem die Initiative
zuerst von der Geschäftsleitung
ergriffen wurde, wählen die Be-
schäftigten inzwischen die Be-
reiche, die sie interessieren,
selbst aus. Das Engagement fürs
Personal zahlt sich letztlich
auch für die Firma wieder aus.
«Wir haben eine tiefere Fluktu-
ationsrate und weniger Fehltage
im Betrieb», stellt Peter Müller
zufrieden fest.

NUMMER ELF DER SCHWEIZ

Der Unternehmer steht mit sei-
ner Haltung nicht alleine da.
Rund 300 Firmen haben sich in
der schweizerischen Vereini-
gung  für ökologisch bewusste
Unternehmensführung (ÖBU)
zusammengeschlossen. Die
ÖBU bewertet und prämiert alle
zwei Jahre die besten Umwelt-
und Nachhaltigkeitsberichte.
Die Knecht & Müller AG durfte
in diesem Vergleich bereits
einmal den ersten Preis entge-
gennehmen, im vergangenen
Jahr platzierte sie sich hinter
dem Käsehersteller Baer auf
dem zweiten Rang. Und in ei-
nem Nachhaltigkeitsranking,

das die «Bilanz» im letzten
Sommer veröffentlichte, findet
sich die Steiner Firma unter 250
analysierten Firmen sogar auf
Platz elf – ex aequo mit der Ge-
org Fischer AG.

Müllers Bemühungen um
Nachhaltigkeit finden also ei-
nen Widerhall, wenn auch noch
nicht in dem Ausmass, wie er
sich das wünschen würde.
«Transparenz und Nachhaltig-
keit als Argument für unsere
Produkte vermarkten wir noch
zu wenig», sagt er selbstkritisch.
Schliesslich sind das doch Quali-
täten, mit denen sich die Brillen-
glasherstellerin von der Konkur-
renz abhebt. Und an Konkur-
renz fehlt es im hart umkämpf-
ten Markt gewiss nicht. In der
Schweiz werben sieben Herstel-
ler um die Gunst der Optikerge-
schäfte. Die Optiker wiederum
stehen in einem erbitterten
Wettbewerb mit den Discount-
ern.

EWIGE BAUSTELLE

«Unsere Kunden estimieren die
Ausrichtung auf eine nachhalti-
ge Produktion», sagt Müller.

Im Hightech-Betrieb in Stein am Rhein werden aus Glasrohlingen in mehreren Arbeitsschritten Brillen-
gläser nach individuellen Vorgaben gefertigt. Und das möglichst umweltschonend. (Foto: Peter Pfister)
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FAX

Thomas Maag wird
neuer Geschäftsführer
Berufsbildungszentrum SIG/Ge-
org Fischer. Der Verwaltungsrat
hat Thomas Maag per 1. April
zum neuen Geschäftsführer
des BZ gewählt. In seiner ange-
stammten Funktion als stell-
vertretender Leiter der Pro-
duktion der Sigpacksystems in
Beringen ist er seit über zehn
Jahren für die Ausbildung der
Lehrlinge im Werkstattbereich
zuständig. Er kennt daher die
Anforderungen an eine zeitge-
mässe Lehrlingsausbildung
bestens. Das BZ erachtet es
ausserdem als grossen Vorteil,
dass der neue Geschäftsführer
das BZ aus Sicht des Kunden
kennt. Seine Tätigkeit als Prü-
fungsexperte im Bereich Poly-
mechanik rundet das Profil von
Thomas Maag ab. Thomas Maag
ist 42 Jahre alt und wohnt mit
seiner Frau und den beiden
Töchtern in Beringen. In seiner
Freizeit amtet er als Einwohn-
errat und restauriert gerne alte
Fahrzeuge. René Feser, der das
BZ interimistisch leitete,  wird
sich auf eigenen Wunsch

wieder auf die Leitung der
technischen Berufsausbildung
konzentrieren und steht dem
BZ in seiner angestammten
Funktion weiter zur Verfügung.
(Pd./ha.)

Beteiligung
Axpo. Mit der Übernahme von
vorerst 25 Prozent der Aktien
beteiligt sich Axpo über ihre
Tochtergesellschaft NOK an
der Proma Energie AG mit Sitz
in Baden. Die Aktien stammen
aus der Aktionärsgruppe um
den Gründer und heutigen Ge-
schäftsführer Nico van Zijl.
Grösster Minderheitsinvestor
der Proma Energie AG bleibt
mit rund 32 Prozent Anteil
weiterhin New Energies Invest
AG, Basel. Die übrigen Aktien
befinden sich im Streubesitz.
Mit dieser Beteiligung setzt
Axpo den planmässigen Auf-
und Ausbau des strategischen
Geschäftsfeldes «neue Energi-
en» fort. Die Partnerschaft soll
die Zukunft der Proma Energie
AG sichern und ihre Entwick-
lung auf industrieller Basis wei-
ter fördern. Es ist vorgesehen,

die Proma Energie AG mittel-
fristig zum Kompetenzzen-
trum der NOK für Holzverga-
sungs- und Holzverbrennungs-
anlagen zu entwickeln. (Pd.)

IVF: Umsatz tiefer, Gewinn höher
IVF-Hartmann-Gruppe. Obwohl
die Umsatzerlöse in 2005 mit
104 Millionen Franken um sie-
ben Prozent tiefer als im Vor-
jahr liegen, konnte die IVF-
Hartmann-Gruppe dank eines

strikten Kostenmanagements
ein erfreuliches Jahresergebnis
in Höhe von 4,4 Millionen
Franken erzielen (+ 3,3 Prozent
zum Vorjahr). An der General-
versammlung vom 25. April

wird eine Dividende von 22
Prozent oder 7.70 Franken je
Namenaktie beantragt. Der
Betriebsgewinn vor Abschrei-
bungen (EBITDA) liegt in 2005
bei 8,9 Millionen Franken, das
Betriebsergebnis (EBIT) ver-
besserte sich gegenüber 2004
um 11,9 Prozent auf 5,7 Milli-
onen Franken. Derweil sanken
die Investitionen (- 21,8 Pro-
zent) zum Vorjahr auf 2,6 Mil-
lionen Franken. Unter ande-
rem wurde in eine neue Anlage
für Zukunftsprodukte (Medi-
cal Plasters) investiert. Sonsti-
ge Investitionen dienten vor
allem der Rationalisierung und
der Produktivitätssteigerung.
Mehrere Investitionsprojekte
seien zudem zeitlich ins Jahr
2006 hinein verschoben wor-
den, schreibt das Unterneh-
men.  (Pd./ha.)

Mit dem Produkt TenderWet – hier Produktion bei der Internatio-
nalen Verbandstoff-Fabrik in Neuhausen – ist die IVF Hartmann-
Gruppe Marktleader.          (Archivfoto: Peter Pfister)

Umsatz und Ergebnis
gesteigert
AgieCharmilles GF. Agie Char-
milles GF hat 2005 den Um-
satz um 8,2 Prozent auf 1,058
Millionen Franken gesteigert.
Durch das Umsatzwachstum
und den erfolgreichen Ab-
schluss des Strukturpro-
gramms erhöhte sich das Be-
triebsergebnis (EBIT) auf 73,1
Millionen Franken und die
EBIT-Marge auf 6,9 Prozent,
was mehr als einer Verdoppe-
lung der Profitabilität gegen-
über dem Vorjahr entspricht.
Das Gruppenergebnis beläuft
sich auf 51,3 Millionen Fran-
ken, der Free Cashflow auf
65,3 Millionen Franken. Der
Verwaltungsrat wird der Gene-
ralversammlung die Ausschüt-
tung einer höheren Dividende
von 3.50 Franken pro Namen-
aktie (Vorjahr: 1.50 Franken)
vorschlagen. (Pd.)

Schwieriger wird es allerdings,
wenn man mit der Nachhaltig-
keitsbotschaft den Endver-
braucher erreichen will. Beim
Brillenkauf wissen die Kundin-
nen und Kunden zwar
meistens, welcher Designer das
erstandene Gestell geliefert
hat. Woher die Gläser stam-
men, interessiert dagegen
kaum. Dabei sind sie alles an-
dere als nur Beiwerk zum
schmucken Rahmen. Mit mo-
dernsten Produktionsanlagen
gefertigt, sind die Gläser nach
individuellen Vorgaben herge-
stellte Hightech-Produkte.
Insbesondere mit den an-
spruchsvollen Gleitsichtglä-
sern können sich Optiker und
Hersteller profilieren. «Der
Trend geht hin zum Brillenglas
als Massanzug», erklärt Müller.
Bei der Produktion könne
immer besser auf individuelle
Kundenbedürfnisse eingegan-
gen werden, die dem Kunden
einen höheren Sehkomfort lie-
fern. Hier immer am Ball zu
bleiben, sei eine der Herausfor-
derungen des Unternehmens.
Um an der Spitze zu bleiben,
muss folglich immer wieder in-
vestiert werden. Spätestens
hier ist der Biologe wieder
ganz Unternehmer. Die Kosten
müssen optimiert werden, die
Produktivität muss dem Her-
steller eine wettbewerbsfähige
Stellung im Markt verschaffen.
Im Nachhaltigkeitsbericht lässt
sich jedoch nicht nur nachle-
sen, wie gross die Pro-Kopf-
Wertschöpfung in Stein am
Rhein ist, sondern auch, wohin
die erwirtschafteten Mittel
fliessen. Der Bericht macht
transparent, wie viel ans Perso-
nal geht oder für Zinsen, Steu-
ern und Dividende aufgewen-
det werden.

Bei der Lektüre können sich
die Beschäftigten ein Bild ma-
chen, wie weit Worte und Taten
ihres Chefs im Einklang stehen.
Der Nachhaltigkeitsbericht
deckt zugleich gnadenlos
Schwachstellen auf, an denen
Knecht & Müller AG noch zu
tun hat, um den eigenen An-
sprüchen zu genügen. Der Ein-
satz für Nachhaltigkeit scheint
nie abgeschlossen, bleibt eine
ewige Baustelle.
www.knecht-vision.ch
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Das Sozialversicherungsamt Schaffhausen ist ein modernes
Dienstleistungszentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV,
Familienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeitslosenkasse
sowie in angrenzenden Versicherungszweigen. Für unsere
Arbeitslosenkasse suchen wir eine/n

Sachbearbeiterin / Sachbearbeiter (80%-Pensum)
Ihr neues Wirkungsfeld ist vielfältig und verlangt Selbstständigkeit
und Zahlenflair. Als  kundenorientierte Persönlichkeit schätzen Sie
den Kontakt mit unterschiedlichen Menschen. In einem kleinen Team
übernehmen Sie die Sachbearbeitung in einem Ihnen zugeteilten
Bereich. Sie stehen in Kontakt mit Arbeitgebern, AHV, Krankenkassen,
Unfallversicherungen und weiteren Partnern, um die notwendigen
Abklärungen vorzunehmen. Für die korrekten Auszahlungen der
Leistungen der Arbeitslosenversicherung übernehmen Sie die
Verantwortung. Unseren Kunden treten Sie höflich und kompetent
entgegen.

Für diese Position wird eine kaufmännische Grundausbildung
vorausgesetzt. Zudem haben Sie Interesse für Rechtsfragen und
Gesetze. Wenn Sie bereits Versicherungserfahrung vorweisen können,
ist dies ein Vorteil. Sie bringen Leistungswille und Engagement mit
und arbeiten auch in hektischen Zeiten professionell.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, permanente Weiterbildung
und einen attraktiven, modern eingerichteten Arbeitsplatz im Herzen
der Altstadt von Schaffhausen (2 Gehminuten vom Bahnhof).

Wenn Sie an dieser abwechslungsreichen Tätigkeit in einem
dynamischen Umfeld interessiert sind, zögern Sie nicht und schicken
uns Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen. Wir freuen uns darauf.

Sozialversicherungsamt Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 21. März 2006
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

1. Motion Christian Meister: Einführung eines
einheitlichen Nachtbustarifs

2. Motion Peter Neukomm: Tagesschulen jetzt!
3. Interpellation Urs Tanner: Schulkleidung als

Chance?
4. Motion Thomas Hauser: Abschaffung der Kleinen

Anfrage im Grossen Stadtrat
5. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung

Stiftung für neue Kunst
6. Interpellation Christoph Schlatter: Welche

Möglichkeiten  stehen dem Stadtrat zur Verfügung,
sich für den Erhalt bzw. Ausbau der Trolleybuslinien
einzusetzen?

7. Interpellation Theresia Derksen: Örtliche
Zusammenlegung von Verwaltungsabteilungen

Schaffhausen, 9. März 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 4. April 2006

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse

sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,
div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Günstig aber nicht billig

Am Zieglerweg, nähe Zentrum.
Grosse Küche/neues Badezimmer/
Parkett-/Laminatböden, Balkon,
Keller- und Estrichabteil.

Rufen Sie uns an für einen 
Besichtigungstermin!

Tel. 044 805 93 46
Andrea-Franco Gaudenzi
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch

3-Zimmerwohnung 
à Fr. 940.– inkl. NK

4-Zimmerwohnung 
à Fr. 1130.– inkl NK

Th
ay

ng
en

Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

Liegenschaften

StellenAmtliche Publikation

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

 Inserate
aufgeben

in der
schaffhauser

az:

az-inserat
@bluewin.ch

An der Finsterwaldstrasse vermieten wir
in Mehrfamilienhaus einfache, gepflegte,
gut besonnte

3-ZIMMERWOHNUNG 1. OG
Wohnküche, Bad/WC, kleiner Balkon. Alle
Bodenbeläge neu in Linoleum. Miete inkl.
NK Fr. 700.–.

Auskunft G: Tel.: 052 632 53 42



BAZAR

Etwas zu verschenken?
Zu verkaufen?
Etwas dringend gesucht ?

Dann sind Sie bei uns gerade richtig.
Die Rubrik «Verschenken» kostet
nichts, in der Rubrik «Gesucht» sind
Sie mit 5 Franken dabei, und für die
Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal
10 Franken aufwerfen. Legen Sie das
Geld bitte bar bei.

Einsenden an:
«schaffhauser az», Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Adresse und Telefonnummer nicht
vergessen.

VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VELOBÖRSE Samstag, 8. April

in der VELOSTATION am Bhf. SH
Annahme und Verkauf:
08.00 bis 14.00 Uhr
IG Velo Schaffhausen

GESUCHT

Nachfolger für unsere
Marionettenbühne,
Schaffhauser Marionetten
H. Ammann, Felsenaustr. 25, 8200 SH

Donnerstag 16 – 22 Uhr
Freitag 16 – 22 Uhr
Samstag 11 – 22 Uhr
Sonntag 11 – 18 Uhr

www.schlaraffia-messe.ch 
oder Hotline 0800 8570 01

6. Wein- und 
Gourmet-Messe

16. – 19. März 2006 
Weinfelden
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SIG in Zahlen

Kein Plan B für Leisewitz

A
tt

ra
kt

iv
, e

in
fa

ch
,f

ai
r



   NEUHAUSEN

SIG in Zahlen

Kein Plan B für Leisewitz

A
tt

ra
kt

iv
, e

in
fa

ch
,f

ai
r



   NEUHAUSEN

SIG in Zahlen

Kein Plan B für Leisewitz

A
tt

ra
kt

iv
, e

in
fa

ch
,f

ai
r



Donnerstag
9. März 200616   NEUHAUSEN

SIG in Zahlen
(in Mio. Euro)

2005              2004       Veränd. in %
Umsatz (Konzern) 1408 1631 - 14
Bestelleingang (Konzern) 1451 1694 - 14
Umsatz (Kerngeschäft) 1207 1184 + 2
Betriebsergebnis (EBIT) 77 - 118 n.a.
Unternehmensergebnis 47 - 166 n.a.

Personalbestand 4776 6671 - 28

Die SIG präsentiert ihren Jahresabschluss 2005

Kein Plan B für Leisewitz
Die SIG hat gerufen, um

ihre Jahreszahlen bekannt

zu geben, und die nationa-

len Medien kamen –

allerdings vor allem, um

Neues im Knatsch mit dem

Tessiner Financier Tito

Tettamanti zu erfahren.

menswert weiter zu steigern»,
lobte Verwaltungsratspräsident
Lambert Leisewitz das Erreich-
te natürlich auch mit Blick auf
die kommende Generalver-
sammlung. Am 30. März wird
nämlich die Aktionärsgemein-
de über seine Zukunft entschei-
den. Die Sterling-Gruppe mit
Tito Tettamanti fordert einen
Kurswechsel, der den Sharehol-
dern mehr Gewinn bringen soll.
Dazu sollen insbesondere Ver-
kaufsgespräche gehören.

Diese Oppositionsgruppe hat
drei Verwaltungsräte nomi-
niert, die in Konkurrenz zu den
offiziellen Vorschlägen stehen.
Nach dem Austritt von Martin
Huber aus dem Gremium soll
der Verwaltungsrat um zwei auf
acht Personen aufgestockt wer-
den. Die VR-Kandidaten Hein-
rich Fischer, Götz-Michael Mül-
ler und Rudolf Wehrli brächten

fachliche Kompetenzen bezüg-
lich Technik und Märkte mit,
welche die SIG für die weitere
Entwicklung brauche, vertei-
digte der VR-Präsident seine
Vorschläge. Tettamanti hat drei
eigene Kandidaten nominiert
und scheint immerhin zwei der
Offiziellen unterstützen zu
wollen. Auf seiner Abschusslis-
te steht hingegen der VR-Präsi-
dent. Angesprochen, ob er für
den Fall, dass die neuen An-
wärter die Wahl schaffen,  ei-
nen Plan B habe, gibt sich Lei-
sewitz selbstsicher. «Die Akti-
onäre wissen, wofür diese SIG
steht», deshalb brauche er sich
auch nicht auf Eventualitäten
einzurichten. Er schloss aller-
dings auch nicht aus, dass un-
ter seiner Leitung Verkaufsge-
spräche geführt werden. Unter
bestimmten Voraussetzungen
spreche man mit allen.

PETER HUNZIKER

Die Zahlen jedoch vorweg:
Der Verpackungskonzern mit
Holding-Sitz in Neuhausen
hat 2005 wieder einmal
schwarze Zahlen geschrie-
ben. Nach einem Verlust von
166 Millionen Euro im Vor-
jahr weist die SIG für 2005
wieder einen Gewinn von 47
Millionen Euro aus. Als Folge
der Firmenverkäufe sank der
Umsatz auf Konzernebene
zwar um 14 Prozent auf 1,4
Milliarden Euro, in denjeni-
gen Geschäftsbereichen, die
das Unternehmen langfristig
weiterverfolgt, wurde aber
ein bescheidenes Wachstum
um zwei Prozent auf 1,17
Milliarden Euro erreicht.

Als Gründe für das eher
glanzlose Ergebnis führt SIG-
CEO Rolf Dieter Rademacher
einerseits die gestiegenen
Rohstoffpreise an, ande-
rerseits haben Umsatzrück-
gänge bei den Kartonverpa-
ckungen im Hauptmarkt
Deutschland die Verkaufszah-
len negativ beeinflusst. Bis
zum Jahr 2008 möchte Rade-
macher die Abhängigkeit von
diesem Markt reduzieren und
die Position auf anderen Welt-
märkten stärken.

Potenzial für die Zukunft
erwartet er bei der Combi-
bloc  von der so genannten
Retort-Technologie zur Ver-
packung von Gemüsen und
Früchten und bei der Barrie-
rebeschichtung von PET-Ge-
binden. «Die SIG ist gut posi-
tioniert, um in den kommen-
den Jahren den Unterneh-

Zufrieden mit dem Erreichten: SIG-Verwaltungsratspräsident
Lambert Leisewitz (links) und sein CEO Rolf Dieter Rademacher.

(Foto: Peter Pfister)
Zahlen
Sparen
Anlegen
Finanzieren
Vorsorgen
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Clientis BS Bank
Schaffhausen
Tel. 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Clientis Ersparniskasse 
Schaffhausen 
Tel. 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Clientis Spar- und
Leihkasse Thayngen
Tel. 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch
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Der Wirtschaftsstandort Schaffhausen im Industriefi lm vor 1960

Aufklärung am Suppentopf
Für ein Nationalfonds-Projekt

untersucht die Filmwissen-

schaftlerin Yvonne Zimmer-

mann den Schweizer Indus-

triefilm. Am kommenden

Dienstag spricht sie auf Einla-

dung des Historischen Vereins

Schaffhausen über die verbor-

genen Qualitäten des Auf-

tragsfilms.

schen Werbung, Wochenschau
und Hauptfilm im Beiprogramm
der Kinos. Sie dienten nur indi-
rekt der Verkaufsförderung; Ver-
trauensbildung und Aufklärung
standen im Zentrum dieser Ar-
beiten. So auch die beiden Film-
reportagen der Brauerei Falken
und der «Knorri» aus den
1930er-Jahren, die Yvonne Zim-
mermann mitbringen wird. In
beiden wird der Werdegang vom
Rohstoff zum Fertigprodukt do-
kumentiert und erklärt.

Die Stahl- und Eisenindustrie
hatte es weniger leicht. Zwar
waren die mächtigen Öfen, der
Fluss des glühenden Eisens und
die stiebenden Funken ein opti-
sches Spektakel. Im Gegensatz
zur Lebensmittelindustrie wur-
den in den Giessereien aber
Halbfabrikate hergestellt, die
erst später weiterverarbeitet
wurden. Damit stand der attrak-
tiven Fabrikation ein unattrakti-
ves Fabrikat gegenüber. Die
Schweizer Stahl- und Eisenin-
dustrie umging dieses Paradox,
indem sie ihren Auftritt mit der
Maschinenindustrie verknüpfte.
Dank der Maschinen konnte
nicht nur der Produktionspro-

zess dokumentiert, sondern
auch ein fertiges Fabrikat in sei-
ner Anwendung präsentiert wer-
den.

VERPÖNTE QUALITÄT

Der Industriefilm hat immer nur
einen Teil eines Gesamt-PR-
Konzepts einer Firma bezie-
hungsweise einer Branche aus-
gemacht. Zu den üblichen Pro-
motionsmassnahmen gehörten
auch Flugblätter, Plakate, Licht-
bilder und Inserate. Das Budget
für Film war aber verhältnis-
mässig klein.

So gab Knorr im Jahr 1933
mehr Geld für Krepppapier als
für den Auftragsfilm aus. Den-
noch sind die meisten Industrie-
filme von hoher handwerklicher
Qualität. Vor der Einführung der
staatlichen Filmförderung 1963
waren nämlich selten genügend
Gelder für den Autorenfilm auf-
zutreiben.

Weil der Auftragsfilm nicht
mit dem Autorenkonzept oder
der Idee von Film als Kunst ver-
einbar war, stiess er häufig auf
radikale Ablehnung. Freie Film-
schaffende sprachen ihm weder

einen künstlerischen, noch ei-
nen geistigen Wert zu. Diese
Auffassung hat sich mittlerweile
geändert, da sein Wert als Zeuge
politischer, gesellschaftlicher
und kultureller Befindlichkeit
erkannt wurde.

STIMMUNGSBAROMETER

Zum Industriefilm gehören ne-
ben Einzel- und Branchenauf-
tritten auch Gesamtauftritte der
Schweizer Wirtschaft. Gerade
im Ausland dienen sie an Aus-
stellungen und Messen der
Imagebildung und Etablierung
des Wirtschaftsstandorts
Schweiz. Gleichzeitig sollen sie
aber auch die nationale Identi-
tät stärken.
Mit seiner Innovationsrhetorik
plädiert der Industriefilm einer-
seits für den Fortschritt, zeigt
seinem Publikum aber auch,
dass es für die Schweizer Wirt-
schaft wichtig ist, in der Traditi-
on des Landes verwurzelt zu
sein. «Aus dem Industriefilm
lässt sich somit auch ersehen,
wer wir waren, sein wollten
oder zu sein glaubten», hält
Yvonne Zimmermann fest.

Filmaufnahmen
bei der Georg
Fischer AG, 1954
(Foto:
Konzernarchiv
Georg Fischer).

ELISABETH HASLER

Stiefkind der Filmwissenschaft,
Lenkungsinstrument der Wirt-
schaft, dem Diktat des Kapitalis-
mus unterworfener Gebrauchs-
film – es gibt zahlreiche Um-
schreibungen für den Industrie-
film, besonders schmeichelhaft
sind die wenigsten.

Zu Unrecht, wie die Filmwis-
senschaftlerin Yvonne Zimmer-
mann in ihrem Vortrag anhand
von praktischen Beispielen dar-
legen wird. Vor vier Jahren be-
gann ihre Forschungsarbeit an
einem Nationalfonds-Projekt
über den dokumentarischen
Film in der Schweiz von 1896–
1964. Neben dem Reise- und
Lehrfilm untersucht die For-
schungsgruppe auch den Auf-
tragsfilm. Den Wissenschaftlern
präsentierte sich eine unerwar-
tete Fülle an Industriefilmen, bis
heute haben sie über tausend
Filme katalogisiert und analy-
siert.

KEINE PAUSENFÜLLER

Heute werden diese Corporate
Films, wie man sie nun nennt,
kaum mehr von der breiten Öf-
fentlichkeit wahrgenommen.
Dies war früher anders, denn
neben der Vorführung innerhalb
der Wirtschaftsbetriebe zu Aus-
bildungs- und Informationszwe-
cken, wurden die Industriefilme
auch extern einem breiten Pu-
blikum präsentiert. Bis Ende der
1970er-Jahre liefen sie unter
dem Label «Kulturfilm» zwi-



Veranstaltungsreihe�2006
Haberhaus�Kulturklub

jeweils�19–21 Uhr

�Stadt: im Fluss

Weitere Veranstaltungen dieser Rheihe:

Bildung und Stadt� Do, 6. April
Planung und Stadt� Do, 11. Mai

Identität und Stadt�Do, 8. Juni

Geld und Stadt� Do, 9. März
Walter Graf, VR-Präsident, Büro f. Bauökonomie AG, Luzern

Andreas Bleisch, Dr. rer. pol. Volkswirt, Wüest & Partner AG, Zürich
Vero Heller, Stadträtin, Schaffhausen

Moderation: Paul Both, Vorstand ‘scharf’, Büro Diskurs, Stein a. Rhein

Mit den Schmerzen müssen Sie leben – oder?

Hilfe bei chronischen Schmerzen
Schätzungen gehen davon aus, dass
mittlerweile etwa zehn bis zwanzig Prozent der
Bevölkerung unter chronischen Rücken- oder
Nackenschmerzen leiden.

Dabei  könnten über 80 Prozent der therapie-
resistenten Patienten mit der richtigen Be-
handlung schmerzfrei sein, erklärt die
Naturheilpraktikerin Gaby Frodl Frey, die sich
in Büsingen in ihrer Praxis auf die Therapie von
chronischen Schmerzen der Gelenke, des
Rückens und des Nackens spezialisiert hat.

Frau Frodl Frey hat  als Naturheilpraktikerin
gelernt, anders an Lösungen von Problemen
heranzugehen, als es üblicherweise  Mediziner
tun. Ihrer Erfahrung nach beruhen die meisten
chronischen Schmerzen auf Blockierungen, d.
h. auf schmerzhaften muskulär fixierten
Fehlstellungen von Wirbeln und Gelenken.

In der Praxis von Frau Frodl Frey werden solche
Blockierungen nach der Dorn-Methode
behandelt, die viel sanfter als z. B. die
Chiropraktik ist. Bei vielen Patienten bessert
sich das Beschwerdebild nach ein paar
Behandlungen, doch es gibt immer wieder
Personen, die von dieser Methode nicht

dauerhaft profitieren, weil bei ihnen die
Ursachen ganz woanders liegen. Solchen
Patienten hilft Frau Frodl Frey durch Suche
nach den so genannten  Trigger-Punkten. Dies
sind verkürzte und verhärtete Muskelbereiche,
die zu örtlichen oder fortgeleiteten Schmerzen
führen.
Mit dem bei Dr. Bauermeister erlernten
Verfahren werden die Trigger-Punkte in der
Naturheilpraxis  behandelt und dauerhaft
aufgelöst.
Ausserdem wird dem Behandelten gezeigt, wie
er in Zukunft neue schmerzhafte Störungen
vermeiden kann.
Info: Telefon 052 740 37 76

Marktnotizen

Termin-
kalender

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag,
19. März.
Wanderung
im Tösstal.
Treffpunkt:
Bahnhofshalle
Schaffhausen,
8.30 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 2. April.
Wanderung nach
Stammheim.
Treffpunkt:
Bahnhofhalle
Schaffhausen,
8.45 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Freitag, 14. April.
Wanderung nach
Ramsen.
Treffpunkt: Bushof,
9.45 Uhr.

Wellness/
Schönheit:

erscheint am
16. März 2006

in der
«schaffhauser

az»
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Bank-Coop-Geschäftsstellenleiter Alfred Roth hat ein Stück Schaffhauser Bankgeschichte mitgeschrieben

Längst keine «Bank der Linken» mehr
Nach 27 Jahren gibt Alfred

Roth die Leitung der Schaff-

hauser Filiale der Bank Coop

in jüngere Hände. Seine Bank

hat sich in diesem Vierteljahr-

hundert stark verändert.

mehr existieren», erinnert sich
Roth. Ausserdem habe sich
schon die «Genossenschaftliche
Zentralbank»  bei allen Bankge-
schäften trotz ihrer Herkunft
aus dem linken Lager nie von
der politischen Ausrichtung ei-
nes Kunden, sondern stets von
seiner Kreditwürdigkeit leiten
lassen.

Obwohl die heute mehrheit-
lich der Basler Kantonalbank
gehörende Bank Coop da und
dort immer noch im Ruf steht,
die «Bank der Linken» zu sein,
stimme dieses Label seit langem
nicht mehr. Alfred Roth: «Unse-
re Kundschaft hat sich stark ver-
ändert. Wir sind heute eine ganz
normale Bank für jedermann,
die sich klar auf das Privatkun-
dengeschäft konzentriert.» Von
Vorteil für die Bank wie für die
Kunden sei dabei die geringe
Personalfluktuation. «Kunde
und Berater kennen sich und
können eine langjährige, für
beide Seiten vorteilhafte Ge-
schäftsbeziehung aufbauen.»

Die intensive Kundenbetreu-
ung stehe heute bei jeder Bank
an erster Stelle, sagt Alfred Roth

weiter. So auch bei der Bank
Coop. Bei seinem Amtsantritt
vor 27 Jahren zählte die Schaff-
hauser Filiale der Bank Coop
sieben Mitarbeitende. Davon
waren drei (und somit fast die
Hälfte) mit administrativen Ar-
beiten befasst. Heute arbeiten
15 Personen bei der Bank Coop
Schaffhausen, aber nur noch
eine ist mit Verwaltungsaufga-
ben betraut. «Früher», so Alfred
Roth, «waren wir mehr mit uns
selbst beschäftigt, heute ist alles
auf den Kunden fokussiert. Den
typischen Bankbeamten, der
sich in seinem abgeschotteten
Büro lieber um seine Papiere als
um den Kunden kümmerte, gibt
es nicht mehr.»

WACHSENDER DRUCK

Dass der Bankkunde intensiv
umworben und die Verwaltung
auf wenige Personen konzent-
riert werden kann, war aber nur
dank des Einzugs der EDV mög-
lich. Alfred Roth hat die Compu-
terisierung seiner Bank in allen
Stadien miterlebt. «Der Compu-
ter hat uns viele neue Möglich-

keiten gebracht, aber gleichzei-
tig sind auch der Erfolgs- und
der Leistungsdruck gewach-
sen.» Seine Bank lege darum
grossen Wert auf die Schulung
und das Coaching des Personals.
Ein gutes Zeitmanagement sei
beispielsweise im harten Wett-
bewerb des Bankgeschäfts «eine
der wichtigsten Voraussetzun-
gen, um den steigenden Anfor-
derungen gerecht werden zu
können».

Seinem eigenen Zeitmanage-
ment will der 60-jährige Alfred
Roth ab April eine neue Rich-
tung geben. Er wird zuerst
einmal reisen «und ein paar
Länder besuchen, die meine
Kinder schon längst gesehen ha-
ben». Anschliessend wird er der
Bank Coop noch für Beratungen
zur Verfügung stehen und das
Verwaltungsratsmandat bei der
Schaffhauser Volksapotheke in-
tensiver wahrnehmen. Im Ge-
gensatz zu anderen Pensionären
zieht es Alfred Roth aber nicht
in den eigenen Garten. «Es gäbe
dort zwar genügend Arbeit, aber
mir fehlt ganz einfach der grüne
Daumen.»

BERNHARD OTT

Als Alfred Roth 1979 die Lei-
tung der Schaffhauser Filiale
der Bank Coop übernahm, war
sie gerade zwei Jahre alt und
nannte sich noch «Genossen-
schaftliche Zentralbank». Die
«Genossenschaftliche Zentral-
bank» mit Sitz in Basel war
zwar 1970 in eine Aktiengesell-
schaft umgewandelt worden, um
unter anderem den Aufbau eines
grösseren Filialnetzes zu ermög-
lichen, liess aber wenigstens in
ihrem Namen noch die genos-
senschaftlichen Wurzeln erken-
nen.

POLITISCH NEUTRAL

Coop, damals noch Verband
Schweizerischer Konsumverei-
ne, und verschiedene Gewerk-
schaften hatten die «Genossen-
schaftliche Zentralbank» 1927
gegründet, weil sie im politisch
und sozial aufgeheizten Klima
der Zwischenkriegszeit den bür-
gerlichen Banken misstrauten.
Sie befürchteten, dass ihnen
diese Geldinstitute im Falle ei-
ner wirtschaftlichen Auseinan-
dersetzung oder eines Arbeits-
kampfes die Konten sperren
würden, um sie finanziell auszu-
hungern. Mit der eigenen Bank
wollten sie sich ihre Handlungs-
freiheit sichern.

Die Einbettung ins gewerk-
schaftliche und genossenschaft-
liche Umfeld war bei Alfred
Roths Amtsantritt noch stark
spürbar. «Aber schon damals
mussten wir politisch absolut
neutral sein, denn wenn wir nur
das linke Spektrum gepflegt hät-
ten, würden wir heute nicht

Ralph Rüegg, diplomierter Betriebsökonom, übernimmt Anfang April von Alfred Roth (rechts) die
Leitung der Bank Coop Schaffhausen.  (Foto: Peter Pfister)
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Mitsubishi Colt 3-Door und 5-Door

Ein Kompakt-Sportler
Am Genfer Autosalon stellt

Mitsubishi das neue Pro-

gramm vor, darunter die bei-

den Modelle Colt.

PS, ABS mit EBD sowie vier Air-
bags. Der CTZ Turbo ist mit ei-
nem Sportfahrwerk, 16-Zoll-
Alufelgen, einem Heckspoiler,
Nebelscheinwerfern, sechs Air-
bags, Sportsitzeen sowie einem
Radio-, CD-, MP3-Player ausge-
stattet. Den Colt 5-Door gibt es
schon für 17'650 Franken. Er ist
aussen kompakt und innen rie-
sig. Daher heisst es, er habe den

Der dreitürige Colt 3-Door gilt
als Kompakt-Sportler mit Tur-
bo-Power. Er hat ein schickes
Design, ein flexibles Sitzkon-
zept, sparsame Benzin- oder
Dieselmotoren mit 75 bis 150

grössten Innenraum seiner Klas-
se. Der Fünftürer hat ein flexib-
les Raumkonzept. Die Rücksitze
sind einzeln umklappbar, ver-
schiebbar oder herausnehmbar.
Auch die Lehne des Beifahrer-
sitzes ist umklappbar. Die ver-
schiedenen Modelle haben spar-
same Benzin- oder  Dieselmoto-
ren mit 75 bis 109 PS, einem
Fünfgang- oder automatisierten

Sechsgang-Allshift-Getriebe
(Option). Das Auto hat vier Air-
bags und elektrische Fensterhe-
ber. Das Modell 1.3 Inform be-
sitzt eine Klimaanlage, und
beim Modell 1.3 Invite gibt es
15-Zoll-Alufelgen und eine Ra-
dio/CD-Anlage. Der 1.5 Invite
(109 PS) ist zusätzlich mit
Kopf-Airbags vorne und hinten
ausgestattet.           (Pd.)

Hochstrasse 357, Schaffhausen, Tel. 052 643 30 15, www.automutzentaeli.ch

Schon mal den neuen                          erlebt?
www.honda.ch

The Power of Dreams

Sondermodell Colt Topag Edition

www.mitsubishi-motors.ch

Top Ausstattung mit Preisvorteil
Kompaktes Raumwunder mit ver-
schiebbarer Rücksitzbank. Benziner
oder Diesel, 75–109 PS. ABS, 4 Air-
bags, Klimaanlage. Jetzt als Sonder-
modell Topag Edition mit Preisvorteil
ab Fr 17'650.–

Colt Topag Edition
• 5 Jahre Garantie • Heckchromleiste
• Innendekor Chrom • Bodenteppiche
• Kunsttstoffwanne für Kofferraum
Wert Zusatzausstattung Fr. 1’000.–
Sie bezahlen Fr 100.–
Ihr Preisvorteil Fr. 900.–

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06
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WYLAND-GARAGE

B. Hedinger, Wilchingen Telefon 052 681 21 14 www.wyland-garage.ch
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Hyundai Tucson 4x4 neu als Common-Rail-Turbodiesel

Hyundai lanciert den belieb-

ten Tucson 4x4 neu mit einem

Common-Rail-Diesel der

neuesten Generation inklusi-

ve Partikelfilter.

Der neue Hyundai-Tucson.  (Foto: Pd.)

neue Tucson CRDi angesichts
seiner üppigen Komplettaus-
stattung, die von der elektroni-
schen Traktionskontrolle über 6
Airbags und ABS mit EBD bis zu
Tempomat, Sitzheizung, Klima-
automatik und einer Radio/CD-
Anlage mit 6 Lautsprechern al-
les umfasst, was der Sicherheit
und dem Komfort der Passagiere
dient. Mit dem Zugang des neu-
en CRDi können Tucson-Inter-
essenten nun aus insgesamt drei
Motorvarianten (2.0 CVVT, 2.0
CRDi und 2.7 V6) wählen.

Tucson City, der neue Hy-
undai Tucson zum Traumpreis
von 27‘490 Franken. Der neue
Tucson City erfüllt mit seiner
Konzeption alle Wünsche derje-

Good News für 4x4- und Dieselfans

nigen, die zwar aus Design- und
Platzgründen ein SUV möchten,
aber keinen Wert auf einen 4x4
Antrieb legen. Ein wichtiges
Motiv für die Nachfrage nach ei-
nem solchen Modell sind zwei-
fellos die praktischen Vorteile

der höher gebauten, geräumi-
gen, multiaktiven Fahrzeuge.
Der neue Tucson City rundet die
an sich schon attraktive Modell-
palette mit einem äusserst preis-
werten, konzeptionell interes-
santen Fahrzeug ab.            (Pd.)

Der 2.0-Common-Rail-Diesel
im neuen Tucson CRDi bietet
bereits bei 1800 U/min beein-
druckende 305 Nm und verfügt
damit über eine enorme Durch-
zugskraft. Die maximale Leis-
tung beträgt 140 PS. Der neue
2.0-CRDi harmoniert ausge-
zeichnet mit dem manuellen 6-
Gang-Getriebe. Dieseltypisch
begnügt er sich aber mit nur 7,1
Liter pro 100 Kilometer im Mix.

Noch attraktiver erscheint der

Seltene, aber schwere Unfälle
Geisterfahrer verursachen
in der Schweiz pro Jahr
durchschnittlich 21 Unfälle
mit drei Getöteten und 20
Verletzten. Geisterfahrer-
Unfälle sind also nicht sehr
häufig, haben aber gravie-
rende Folgen.

Eine Studie der Schwei-
zerischen Beratungsstelle
für Unfallverhütung (bfu)
hat herausgefunden, dass
den durchschnittlich 21
Unfällen pro Jahr 65 Mel-
dungen gegenüberstehen,
denn Nachrichten über
Geisterfahrer (oft auch
Falschfahrer genannt) ha-
ben Sensationscharakter.

Was tun, um solche Un-
fälle zu vermeiden? Auto-
mobilisten sollten unbe-
dingt Radio hören. Poli-
zei, Viasuisse und Radio
leisten bereits heute sehr
gute (Zusammen-)Arbeit.
Die kantonalen Tiefbau-
ämter und Signalisations-
behörden sollten die Au-
tobahn-Anschlüsse ein-
heitlich beschildern
(Richtungspfeile und
doppelseitige Beschilde-
rung mit dem Signal
«Einfahrt verboten» in
Gegenrichtung). Studie
bei: www.bfu.ch/pdf/
geisterfahrer.pdf       (bfu)

Chauffeurdienste

- Flughafentransfers
- Limousinen-Service
- Transporte / Kurierdienste

Für jede Fahrt das richtige 
Fahrzeug.

Tel. +41 52 674 72 25

Grubenstrasse 79
8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 81 07

Telefax 052 624 67 23
www. munotgarage.ch
e-mail: info@munotgarage.ch
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Neues MitgliedNeues Gesetz
Kantonsrat. Das Parla-
ment beriet in erster
Lesung die Revision
des Bürgerrechtsge-
setzes. Die Hauptdis-
kussionspunkte betra-
fen die Gebühren.
Aber zuerst scheiter-
te der Antrag von Sa-
muel Erb (SVP,
Schaffhausen). Er
wollte, dass das Kan-
tonsbürgerrecht wie
bis anhin durch den
Kantonsrat und nicht
neu durch den Regie-
rungsrat erteilt werde.
Sein Antrag wurde
mit 54 zu 12 Stim-
men abgelehnt. Erfolg
hatte Florian Keller
(AL, Schaffhausen),
der beantragte, bei
Ehepaaren, die ge-
meinsam und im glei-
chen Verfahren einge-
bürgert werden, sei
nur einmal eine Ge-
bühr zu verlangen.
«Das ist schliesslich
der letzte Teil einer
erfolgreichen Integra-
tion», rief Keller in
den Saal. Sein Antrag
kam mit 39 zu 31
Stimmen durch.
Richard Mink (CVP,
Ramsen), Ursula Leu
(SP, Schaffhausen)
und Willi Josel (SVP,
Neuhausen) verlang-
ten drei verschiedene
Gebührensätze für
Kanton und Gemein-
den bei Einbürgerun-
gen. Es gab diverse
Abstimmungen, aber
am Ende siegte die
Fassung der vorbera-
tenden Kommission –
mit dem ersten Stich-
entscheid von Rats-
präsident Alfred Sie-
ber (SVP, Rüdlingen).
Nun  beträgt die Ge-
bühr je 1‘000 Fran-
ken für den Kanton
und die Gemeinden.
Das Bürgerrechtsge-
setz wird an einer der
nächsten Sitzungen
weiterberaten. (ha.)

Stromunterbrüche
infolge Schneefalls
Schaffhausen. Nach starken
Schneefällen sind am Samstag-
abend und in der Nacht zum
Sonntag zahlreiche Bäume und
Äste infolge der Schneelasten ge-
brochen und in die Freileitungen
gefallen. Die Folge waren kurzzei-
tige Stromausfälle im gesamten
Versorgungsgebiet der EKS AG.
Die Reparatur- und Umschaltzei-
ten waren in den verschiedenen
Gebieten unterschiedlich. Die
Schneemassen und umgestürzten
Bäume behinderten den Zugang
zu den Masten und Leitungen er-
heblich. Einzelne abgelegene Ge-
biete konnten deshalb erst nach
Stunden wieder mit Strom ver-
sorgt werden. Insgesamt standen
über zehn Monteure und Netzspe-
zialisten der EKS AG über längere
Zeit im Einsatz.

NEUE LEITERSEILE

Die Leiterseile der Freileitung von
Thayngen nach Bibern, bei der
Abzweigung Schlatt am Randen,
wurden derart beschädigt, dass
ein Teil ersetzt werden muss. Diese
Arbeiten werden mit einem
Stromunterbruch in Bibern und
Schlatt am Randen heute Nach-
mittag durchgeführt. Die betroffe-
nen Einwohnerinnen und Einwoh-
ner werden benachrichtigt.

EKS DANKT

Das EKS dankt allen Betroffenen
für ihr Verständnis in dieser aus-
sergewöhnlichen Situation. Weiter
dankt das Elektrizitätswerk allen
Anwohnerinnen und Anwohnern,
die seine Mitarbeiter vor Ort tat-
kräftig unterstützt haben für ihr
nicht selbstverständliches Engage-
ment. (Pd.)

Kantonsrat. Am Montag nahm
Ratspräsident Alfred Sieber Os-
man Osmani (SP, Schaffhausen) in
Pflicht. Er ersetzt für den Rest der
Amtsdauer Silvia Pfeiffer, die das
Parlament auf Ende Februar ver-
lassen hat. (ha.)

Hotlines wegen Vogelgrippe
Schaffhausen. Im Kanton Schaff-
hausen wurde bei drei toten Was-
servögeln das Virus H5 nachge-
wiesen. Das Veterinäramt hat
mittlerweile 29 Proben nach Zü-
rich geschickt, davon waren 13
negativ und drei positiv. 13 Be-
funde sind noch ausstehend. In
der anschliessenden Untersu-
chung im Referenzlabor in Zü-
rich wurde das Virus H5 festge-
stellt. Die Proben wurden zur
weiteren Untersuchung ans EU-
Referenzlabor in Weybridge ge-
schickt. Ob es sich um das hoch-
ansteckende H5N1-Virus han-
delt, wird demnächst bekannt
sein.

Der kantonale Führungsstab
Schaffhausen hat den Umfang
der Schutz- und Überwachungs-
zonen der veränderten Situation
angepasst. Neu unter die Schutz-
zone fallen ab sofort die Stadt
Schaffhausen, Neuhausen am
Rheinfall, Hemishofen und Ram-
sen sowie die Gemeinde Büsin-
gen. Bereits bisher zur Schutzzo-
ne gehört Stein am Rhein. Die
Überwachungszone gilt in allen
übrigen Gemeinden des Kantons

Schaffhausen. In den Zonen steht
das Hausgeflügel unter Quarantä-
ne und wird intensiv überwacht.

Für die Bevölkerung stellt die
Vogelgrippe keine direkte Gefahr
dar. Als einzige Schutzmassnahme
sollte man keine toten oder kran-
ken Vögel mit blossen Händen be-
rühren; den Fund jedoch dem Ve-
terinäramt oder der Polizei mel-
den. Verhaltensempfehlungen sind
auf den Websites des Bundesamtes
für Veterinärwesen (www.bvet.
admin.ch) und des Bundesamtes
für Gesundheit (www.bag.admin.
ch) einsehbar.

Für allgemeine Fragen zur Vo-
gelgrippe haben das Bundesamt
für Veterinärwesen (Tel. 031 322
22 99) und das Bundesamt für Ge-
sundheit (Tel. 031 322 21 00) je
eine Hotline eingerichtet. Auch im
Kanton Schaffhausen wird unter
der Telefonnummer 052 632 71 00
eine eigene Hotline für die Bevöl-
kerung eingerichtet. Die Hotline
ist  von 9 bis 12 Uhr und 14 bis 17
Uhr in Betrieb. Der kantonale
Führungsstab wird die Lage
weiterhin laufend beurteilen.
          Staatskanzlei Schaffhausen

Sie werden und werden nicht älter! Die Zwillinge Eric (links) und
Bruno Bührer feiern am nächsten Montag den 70. Geburtstag.

        (Archivfoto 1996: Peter Pfister)

Herzliche Gratulation zum 70. Geburtstag
Schaffhausen. Am kommenden
Montag, 13. März, feiern Schaff-
hausens berühmteste Zwillinge,
Eric und Bruno Bührer (Eric ist
20 Minuten älter), den 70. Ge-
burtstag. Die «az»-Redaktion mit

sämtlichen Fotografen gratuliert
den «Bührer-Buebe», wie sie heu-
te noch heissen, herzlich zu die-
sem runden Wiegenfest. Mögen sie
noch lange mit ihren wachen Au-
gen alles sehen.    (ha.)
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SP gegen Schul- und Bildungsgesetz
Die SP des Kantons Schaffhausen
hat an der Vernehmlassung zu den
beiden Bildungsvorlagen teilge-
nommen. Sie hat beide Vorlagen
intensiv diskutiert, eine Informati-
onsveranstaltung lanciert und bei-
de Gesetze ausführlich innerhalb
der AG Bildung behandelt. Grund-
sätzlich lässt sich sagen, dass der
Gedanke nachvollziehbar ist, dass
ein Bildungsgesetz den Rahmen
bilden soll für das Schulgesetz.
Schlanker wäre ein Gesetz, das
den ganzen Bildungsbereich re-
gelt. Beide Gesetze sind nur be-
schränkt benutzerfreundlich.

Die SP des Kantons Schaffhau-
sen lehnt Schulgesetz und Bil-
dungsgesetz in der heute vorlie-
genden Form ab. Die Hauptgrün-
de sind:
• Über wesentliche Inhalte des
Schulgesetzes werden keine ver-
bindlichen Aussagen gemacht, da
die entsprechenden Verordnungen
fehlen. So ist gegen integrative
Schulung als Grundsatz nichts ein-
zuwenden. Wenn allerdings über
die Gelingensbedingungen nichts
bekannt ist, können wir weder et-
was dazu sagen, noch dem integra-
tiven Schulmodell zustimmen. Wir
sind nicht bereit, diesbezüglich
der Regierung eine Blankovoll-
macht zu erteilen.

• Es ist durchaus sinnvoll, dass
strategische und operative Ebenen
klarer definiert und mit Kompe-
tenzen versehen werden.
Allerdings stellen wir eine Macht-
kumulation beim Regierungsrat
fest (Verzicht auf Dekrete schaltet
den Kantonsrat aus, Verordnungen
werden alleine vom Regierungsrat
erlassen). Durch den vorliegenden
Entwurf werden demokratische
Einflussnahmen praktisch unmög-
lich. Sämtliche Kompetenzen stra-
tegischer Art liegen beim Regie-
rungsrat. Weder der Bildungsrat
noch der Kantonsrat, geschweige
denn die Lehrerschaft haben Mit-
bestimmungsrecht.
• Dass der Bildungsrat vom Regie-
rungsrat gewählt und nur rein be-
ratende Funktion hat, ist undemo-
kratisch und wird von uns abge-
lehnt. Der Bildungsrat sollte
weiterhin vom Kantonsrat ge-
wählt werden. Im Bildungsrat
braucht es mandatierte Lehrerver-
tretungen.
• Schulleitungen als Möglichkeit
für die Schulen, ihre Kräfte zu
bündeln und effiziente Schulent-
wicklungsaufgaben lösen zu kön-
nen, sind grundsätzlich ebenfalls
begrüssenswert. Da der Gesetzes-
text aber die Führungsaufgaben
ausschliesslich als administrative

Aufgaben beschreibt, zweifeln wir
ernsthaft am Sinn von Schullei-
tungen. Das entspricht im Übrigen
auch nicht dem, was im PGS oder
PGS+ festgehalten ist über die
Rolle und auch Rahmenbedingun-
gen der SL. Wir sind gegen einen
aus Gemeinderäten bestehenden
Schulrat. Eine Vertretung pro Ge-
meinde kann nicht funktionieren,
die Grösse der Gemeinden müsste
berücksichtigt werden.
• Bei den Schulkreisen sollte mehr
auf gewachsene Strukturen geach-
tet werden. Die Anzahl Schulkrei-
se sollen nicht via Regierungsrat
bestimmt werden.
• In ein zukunftsorientiertes
Schulgesetz gehört des Weiteren
eine Aussage zu den Tagesstruktu-
ren im Volksschulbereich.
• Das 10. Schuljahr soll beibehal-
ten werden und zwar so, dass ein
Übertritt in eine höhere Schule
auch aus dem 10. Schuljahr noch
möglich ist. Die Werkklassen ge-
hören unserer Ansicht nach als 9.
obligatorisches Schuljahr in die
Führungskompetenz der Gemein-
den.

Sozialdemokratische Partei
Kanton Schaffhausen, Arbeits-

gruppe Bildung: Daniel Fischer,
Ruth Peyer

Subvention
Löhningen. Der Kanton
Schaffhausen gewährt
an die Restaurierung
der Liegenschaft Stor-
chen einen erfreulich
hohen Beitrag von 30
Prozent der subventio-
nierbaren Kosten, im
Maximum rund
250‘000 Franken, teilt
der Gemeinderat mit.
Diese Zusage erfolge
unter der Vorausset-
zung, dass sich auch
die Gemeinde ange-
messen an den Kosten
beteiligt. Der Gemein-
derat unterstützt die-
ses wohl einmalige
Projekt und hat be-
schlossen, der Ge-
meindeversammlung
den Antrag auf einen
Beitrag von 15 Pro-
zent, maximal rund
125‘000 Franken, zu
stellen. In diesem Zu-
sammenhang wird er-
wähnt, dass auch der
Kanton das Baugesuch
der Siedlung von Wer-
ner Müller im Sand be-
willigt hat. (Pd.)

Einwandfrei
Neuhausen. Das Amt
für Lebensmittelkon-
trolle und Umwelt-
schutz attestiert dem
Neuhauser Trinkwasser
in seinem Untersu-
chungsbericht bezüg-
lich flüchtigen organi-
schen Verbindungen
(VOC), Pflanzenschutz-
mitteln und antimikro-
biell wirksamen Stoffen
(Antibiotika und Sulfo-
namide) eine einwand-
freie Qualität. (Pd.)

Sehr gut
Neuhausen. Die mikro-
biologische Qualität
der Lebensmittel im Al-
ters- und Pflegeheim
Schindlergut ist als
sehr gut bewertet wor-
den. (Pd.)

Verstärkter Kampf gegen versiffte Altstadt
Schaffhausen. In Anlehnung an ein
ähnliches Projekt in der Stadt Zü-
rich wurde unter dem Slogan
«Schöners Schafuuse» ein Joint
Venture der Stadt Schaffhausen
und der Stiftung Impuls aus der
Taufe gehoben.  Zusätzlich zu den
städtischen Reinigungstouren
werden in Zukunft eigens einge-
kleidete Reinigungsequipen der
Stiftung in der Altstadt und an
neuralgischen Punkten an deren
Rand, wie etwa dem Pausenplatz
des Gegaschulhauses, für Sauber-
keit sorgen. Zudem wird ein neu-
artiges Gerät zur Graffitibeseiti-
gung eingesetzt, das aber während
der Testphase von sechs Monaten
vorerst nur an öffentlichen Ge-
bäuden zur Anwendung kommen
wird. Die Stadt hat für das erste

Jahr einen Beitrag von 100'000
Franken bewilligt. Sie ist davon
überzeugt, dass mit einer saubere-

ren Stadt die Hemmschwelle so-
wohl fürs Littering wie für Spraye-
reien steigt.    (pp.)

Neue Technik zur  Graffitientfernung, sorgsam beobachtet von Reini-
gungskräften der Stiftung Impuls im neuen Outfit.  (Foto: Peter Pfister)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
Neuchâtel Xamax

Sonntag, 12. März 2006, 16.00 Uhr, Stadion Breite

Neue Chance packen
Weil alle drei am Tabellenen-

de liegenden Mannschaften in

der vorletzten Runde je einen

Punkt ergatterten, änderte

sich an der Situation im Ab-

stiegsbereich nichts. Schaff-

hausen blieb Schlusslicht,

kann aber am Sonntag den

zwei Punkte voraus liegenden

Neuenburgern die rote Later-

ne anhängen.

HANS URECH

Nachdem am vergangenen Wo-
chenende wegen der starken
Schneefälle lediglich in Thun
gespielt werden konnte, wur-
den mögliche Vorentscheidun-
gen aufgeschoben. Aufgescho-
ben ist jedoch nicht aufgeho-
ben, die Neuansetzung ist aber
im dicht gedrängten Programm
mit einer weiteren Wochentags-
runde verbunden.

DIE KONKURRENZ EINHOLEN?

Bringt nun der 23. Durchgang
bereits eine Klärung? Schaff-
hausen muss diese enorm wich-
tige Partie gegen Xamax unbe-
dingt gewinnen, denn Aarau
könnte gegen YB punkten und
Yverdon gegen Thun nicht leer
ausgehen. Der Tabellenaus-
schnitt zeigt die Ausgangslage:
7.   Yverdon 21 Punkte
8.   Aarau 21 Punkte
9.   Xamax 20 Punkte
10. Schaffhausen 18 Punkte

Mit Xamax kommt eine
Mannschaft auf die Breite, die
ebenfalls schon seit Saisonbe-
ginn in den hinteren Rängen zu
finden ist. Für die Neuenburger

ist diese Situation nicht unge-
wohnt, denn in der vorletzten
Saison mussten sie sich in der
Barrage gegen Vaduz behaupten.
Sie benötigten dabei wie der
FCS am Ende der letzten Saison
viel Glück. Beim ersten Besuch
im vergangenen Juli holte sich
Xamax auf der Breite glückhaft
ein 1:1-Remis. Schaffhausens
Führung in der 28. Minute egali-
sierte Xamax erst in der 92. Mi-
nute und gar nicht dem Spielver-
lauf entsprechend. Als Xamax in
der nachfolgenden Runde Auf-
steiger Yverdon mit 4:0 be-
zwang, schien die Mannschaft
von Trainer Alain Geiger auf gu-
tem Wege zu sein. Doch es folgte
eine Niederlagenserie über sie-
ben Runden, die Geigers Ablö-
sung bedeutete. Miroslav Blaze-
vic, kein Unbekannter in der na-
tionalen Szene, übernahm das
verunsicherte Team. Das erste
«Opfer»war der FC Schaffhau-
sen, der Anfang Oktober 0:1 ver-
lor und damit die eigene Nieder-
lagenserie fortsetzte. Bis zur
Winterpause lieferte Xamax
weitere Schlagzeilen: 3:5-Nie-
derlage gegen den FCZ nach ei-
ner 3:0-Führung, darauf der 3:2-
Sieg bei Thun nach einem 0:2-
Rückstand und ein 3:2-Sieg
über Basel, gefolgt von einer
1:7-Schlappe in St. Gallen.

Drei Verstärkungen holte Xa-
max auf die Rückrunde. Drei-
mal erreichte die Mannschaft,
für die der Altinternationale
Alexandre Rey noch immer Tore
erzielt (bisher 8), ein Unent-
schieden. Schade, dass die win-
terlichen Verhältnisse die Vorbe-
reitungen auf eine so wichtige
Partie behindern. Wer findet
sich auf dem schwierigen Ter-
rain besser zurecht?

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

WM-Hit:
66cm LCD Grossbild-Flach-TV

nur 99.–
mtl./inkl Service

Tel. 052 643 04 04

  8200 Schaffhausen
  St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02

Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell
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Ausstellung «Das Wildschwein» im Ortsmuseum Diessenhofen

GEFRÄSSIGE ALLESKÖNNER
eh. Seit sechs Jahren tourt  sie
durch die Schweiz, über
170'000 Personen und 900
Schulklassen haben sie bisher
besucht: die Sonderausstel-
lung «Das Wildschwein». Im
Ortsmuseum Diessenhofen
ist vom 10. März bis Ende Ok-
tober noch die letzte Gele-
genheit, um sie zu bewundern.

Das Wildschwein ist eine der am
weitesten verbreiteten Säugetierar-
ten der Welt. Von Hawaii bis Argen-
tinien, Niederbipp bis Inguschetsien
ist das Wildschwein fast überall zu
Hause. Nur Hochgebirge und Wüs-
ten behagen den Borstenviechern
nicht. Besonders wohl fühlen sie sich
in den Laub- und Mischwäldern Eu-
ropas, denn dort gibt es ihre Leibspei-
se in grossen Mengen: Eicheln und
Bucheckern. Doch die Schwarzkittel
sind in Sachen Nahrung eigentlich
nicht besonders wählerisch. Gefres-
sen wird, was vor die Schnauze
kommt. Wurzeln, Schnecken, Früch-

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R

O r t s m u s e u m ,  D i e s s e n h o f e n

Obelix hätte seine
wahre Freude an
ihm …

P
D

te, Gräser, aber auch Aas und Abfälle
stehen auf ihrem Speiseplan. Den-
noch beweisen Wildschweine
manchmal verborgene Gourmet-
Qualitäten, denn sie können sehr
wohl zwischen einer kommunen
Mast- und einer zarten Frühkartoffel
unterscheiden. Weil sie mit ihrer
Wühlerei aber grossen Schaden in
der Landwirtschaft anrichten, gelten
sie vielerorts als Plage. Fast vergessen

ist, dass Mitteleuropa im 19. Jahr-
hundert fast wildschweinfrei war. In-
tensive Bejagung und die Abholzung
der Wälder hatten den wilden Sauen
damals fast den Garaus gemacht.

Die Jagd auf Keiler und Bachen,
wie die Tiere im Fachjargon genannt
werden, galt lange als Mutprobe. Ein
verletztes Tier greift auch den Men-
schen an und kann ihn mit seinen
über zwanzig Zentimeter langen

Eckzähnen tödlich verletzen. Die er-
folgreiche Wildschweinjagd von Karl
dem Grossen wurde deshalb in der
St.Galler Handschrift «Carolus Mag-
nus et Papa Leo» aus dem Jahr 799
gebührend gewürdigt. Die Schweine-
hatz war bis im 18. Jahrhundert fester
Bestandteil des höfischen Zeremoni-
ells. Dabei wurden die wertvollen kö-
niglichen Hunde mitunter sogar mit
Panzerhemden geschützt.

Die Schwarzkittel sind alles andere
als saudumme Tiere oder ein unge-
ordneter Sauhaufen. Im Gegenteil,
die intelligenten Paarhufer haben
eine geregelte Sozialstruktur. Sie le-
ben in Mutterfamilien oder im Ha-
rem zusammen, wobei immer die De-
vise «Alter vor Schönheit» gilt.

Die Wanderausstellung der Natur-
museen Thurgau und St. Gallen zeigt
mit zahlreichen Präparaten, Model-
len und Objekten die Biologie der
borstigen Allesfresser, verweist aber
auch auf die Konflikte, die die Rück-
eroberung der Schweiz durch die
Wildschweine mit sich bringt.

Gratis-Hörtest
Hörberatung Schaffhausen

Nicole Loppacher
Telefon 052 624 8134

Bachstrasse 38, Schaffhausen
Vertragslieferant von IV, AHV, SUVA und Militärversicherung

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

F A S S

Webergasse 11
CH 8200 Schaffhausen

Monika Hübscher
L A D E

T 052 624 21 83
F 052 624 21 64



die freizeit-az
frazkino 26

«Good Night and Good Luck»: Polit-Drama von George Clooney

BRISANTES TV-DUELL

LA VIE EN ROSE
eh. Inspektor Clouseau will den

Mord des Nationaltrainers der fran-
zösischen Fussballmannschaft auf-
klären. Diesem gehörte der legendä-
re «Pink Panther», ein wertvoller
Diamantring. Doch nach seinem
Ableben ist der Ring spurlos ver-
schwunden. Steve Martin, Kevin
Kline und Jean Reno treten an, die
Kinoreihe über den trotteligen Gau-
nerschreck Jacques Clouseau wie-
derzubeleben. Mit mässigem Erfolg.
Doch anders gefragt, wer kann Peter
Sellers schon das Wasser reichen?

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«Lord of War»: Amoralische Komödie über den internationalen Waffenhandel

BLUTIGER EXPORTARTIKEL
eh. Neben den Herren Pitt
und Clooney zeigt sich auch
Nicolas Cage engagiert:
Sein neuster Film prangert
den Waffenhandel an.

«Lord of War» zeichnet die «Er-
folgsgeschichte» des amerikanischen
Waffenhändlers Yuri Orlov (Cage)
nach. Dank genauer Recherchen des
Teams um Regisseur Andrew Niccol
wird diese fiktive  Erzählung zu einer
sozialkritischen Mischung aus Drama
und Satire. «Lord of War» fasst ein
derart heisses Eisen an, dass der Film
nur dank europäischer Finanzierung

realisiert werden konnte. Mit ätzen-
dem Sarkasmus werden Fakten und
Unterhaltung gemischt; dennoch
läuft der Film stellenweise Gefahr,

dem Schauwert der Waffenbranche
zu verfallen. Sein zynischer Schluss
macht aber einiges wett.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

HOCH HINAUS
fraz. Er hört so gut wie eine Fleder-

maus, spielt wunderbar Klavier und
liest schon im Kindergarten den
Brockhaus. Trotzdem ist das Wunder-
kind Vitus (Theo Gheorghiu) nicht
glücklich: In der Schule langweilt er
sich oder nervt die Mitschüler als
Besserwisser, zu Hause setzen sich sei-
ne Eltern scheinbar selbstlos für seine
Karriere ein. Nur von seinem Gross-
vater (Bruno Ganz) fühlt er sich ver-
standen und bastelt lieber in dessen
Schreinerei, als die Gäste der Eltern
am Klavier zu beeindrucken. Als Vi-
tus beschliesst, den Erwartungen sei-
nes Umfelds nicht mehr gerecht wer-
den zu wollen, kommt es zum Kon-
flikt. Fredi M. Murers Familienfilm
besticht mit realistischen Ideen und
witzigen Sprüchen und erzählt mit
dem selbst hoch begabten Theo Ghe-
orghiu in der Hauptrolle ein beinahe
wahres Märchen. Nicht verpassen!

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

eh. George Clooneys zweite
Regiearbeit porträtiert ei-
nen Journalisten in der Mc-
Carthy-Ära. Ein Historien-
film, der die Gegenwart
meint.

Mit den Worten «Good night and
good luck» verabschiedete sich der
TV-Moderator Edward Murrow (Da-
vid Straithairn) jeden Abend von
seinen Zuschauern. Glück, aber vor
allem Rückgrat, braucht der uner-
schrockene Fernsehjournalist, als er
sich entscheidet, einen brisanten
Bericht über einen suspendierten
Militärpiloten auszustrahlen. Dieser
wurde ausgebootet, weil seiner Fami-
lie Verbindungen zu Kommunisten
nachgesagt wurden. Murrow ist
nicht gewillt, in die allgemeine
Kommunistenhetze einzustimmen,
riskiert mit seinem Frontalangriff auf
Senator McCarthy aber neben sei-
ner eigenen Stelle auch das Fortbe-
stehen seiner gesamten Redaktion.

F R  –  S O ,  2 0  U H R

S c h w a n e n ,  S t e i n  a m  R h e i n

In Zeiten des «Patriot Act», in de-
nen sich die US-Regierung das Recht
herausnimmt, im Kampf gegen den
Terror Bürger ohne juristische Grund-
lage zu bespitzeln, ist ein Film über die
McCarthy-Ära von besonderer Aktu-
alität. Doch Clooneys Film handelt
nicht nur von politischer Paranoia, er
zeigt auch die Rolle der Medien auf.
Murray verkörpert dabei das Idealbild
eines integren Journalisten. Clooney

unterschlägt aber, dass McCarthy erst
durch ein sensationslüsternes Medien-
system derart an Einfluss gewinnen
konnte. Dennoch ist sein stilsicheres
Plädoyer in sich stimmig. Da die Hand-
lung des schwarz-weiss gefilmten Kam-
merspiels einzig über Dialoge transpor-
tiert wird, empfiehlt es sich, vor dem
Gang ins Kino noch einen kurzen
Blick ins Geschichtsbuch zu werfen …

P
D

Keine Schwarz-
Weiss-Denker.

P
D

Deal or no deal?

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Zum Ausziehen verführt. D, ab 12 J.,
Vorpremiere: Sa, 20 h.
Der rosarote Panther. Ein neuer Auftrag
für Inspektor Cluseau. D, ab 10 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30, Sa/So/Mi
auch 13.45.
Die wilden Kerle 3. Die wilden Kerle
kriegen es mit einer Girlgang zu tun. D, ab 6
J., tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Lord of War. Zynisches Drama mit Nicolas
Cage als Waffenhändler. D, ab 16 J., tägl. 17/
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Capote. Biopic mit Philip Seymour Hof-
mann. E/d/f, ab 16 J., tägl. 19.45 h (ausser
Sa), Fr/Sa auch 22.30 h.
Syriana. Politthriller mit George Clooney.
D, ab 14 J., tägl. 17/19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Zathura. Weltraumabenteuer für die gan-
ze Familie. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Brokeback Mountain. Drama um zwei ho-
mosexuelle Cowboys. D, ab 12 J., tägl. 17/20
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Casanova. Der Frauenheld bezirzt die
Frauen in Venedig. D, ab 12 J., tägl. 16.45
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Saw 2. Sieben Todeskandidaten in einem fal-
lengespickten Horrorhaus. D, ab 16 J., tägl. 17/
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Walk the Line. Lebensgeschichte der
Country-Music-Legende Johnny Cash. D,
ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Couchgeflüster. Therapeutische Komö-
die mit Uma Thurman. D, 12 J., tägl. 16.45
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Vitus. Fredi M. Murers neuer Film über ein
Wunderkind. Dial. ab 10 J., Do-Di 19.45 h,
Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17.15 h,
Sa auch 22.45 h.
Handyman. In fünf Tagen zur Traumfrau.
Dial, ab 10 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Last Days. Hommage an Nirvana-Sänger
Kurt Cobain von Gus Van Sant. E/d/f, Do-
So 17 h, So auch 11 h.
Maria Bethania. Porträt einer grossen
Stimme Brasiliens. Port/d/f, ab 6 J., Mi
(15.3.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz-&-Knapp-Selection of Swiss
Filmfestivals 05/06 Part I. Do, Tür: 20 h,
Filme: 20.30 h.

Gems, D-Singen
Namibia Crossings. Dokumentarfilm
über eine mulitkulturelle Band. Do, 21 h.
Deutscher Kurzfilmpreis unterwegs.
Preisgekrönte Kurzfilme. Do, 18.45 h.
Die chinesischen Schuhe. Flussaufwärts
von der Vergangenheit Chinas in seine Ge-
genwart. Di (14.3.), 18.30 h, Mi (15.3.), 21 h.
Factotum. Matt Dillon spielt Charles Bu-
kowskis Alter Ego Henry Chinasky. Di
(14.3.), 21 h, Mi (15.3.), 18.30 h.

Matt Dillon spielt in «Factotum» Char-
les Bukowskis Alter Ego .

P
D
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«Moonlight Serenade»: Musical über Glenn Miller

SWINGENDER KRIMI

Mitwippen
erlaubt …

M O / D I  ( 1 3 . / 1 4 . 3 . ) ,  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Das Theater Kanton Zürich spielt ¡Ay, Carmela!

ZWISCHEN LEBEN UND TOD
eh. Das Theater Kanton Zü-
rich spielt ein Stück von José
Sanchis Sinisterra über den
spanischen Bürgerkrieg.

Carmela und Paulino reisen
durchs Spanien der 1930er-Jahre. Sie
unterhalten die republikanische Mi-
liz mit ihrem Tingeltangel-Varieté,
tanzen, singen, zaubern. Eines
Nachts geraten sie in die Hände der
Franco-Truppen. Doch statt kurzen
Prozess mit ihnen zu machen, wird
angeordnet, sie sollen für die Faschis-
ten spielen. Carmela und Paulino
werden auf eine harte Probe gestellt,
denn sie sollen nicht nur die Truppen

UNGEMÜTLICH
fraz. Erich Vock spielt in «Kille, Kil-

le!» eine Paraderolle. Als künftiger
Schwiegersohn der Familie Hart-
meier kommen ihm seine Verwand-
ten in spe nicht ganz koscher vor: Alle
Handwerker, die bei der Familie eine
Arbeit verrichten sollen, überleben
ihren Besuch nicht. Auf Schritt und
Tritt begegnen ihm Tote, sei es in der
Hausbar oder im Gartenteich. Sind
diese Zwischenfälle tatsächlich Un-
fälle oder Zufälle, oder handelt es sich
dabei nicht doch um reale Mordfälle?
Erich Vocks Dialektbearbeitung von
Derek Benfields schwarzer Komödie
verspricht einiges zu lachen. Mit von
der Partie sind neben Vock auch Maja
Brunner und Isabel Florido, die für die
schwangere Viola Tami einspringt.

SA/SO,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

BILDERFLUT
fraz. Die neuen Medien haben ei-

nen Kulturwandel von der Schrift-
lichkeit zurück zur Bildlichkeit aus-
gelöst. Der Sozialwissenschaftler
Dirk Tänzler sagt dazu: «Das Herz
unserer Kultur schlägt nicht mehr in
den Bibliotheken und Bürokratien,
sondern in den Medien und informa-
tionsbasierten Netzwerken aller
Art.» In einer dreiteiligen Vortrags-
reihe befasst sich Tänzler mit diesem
Phänomen. In der ersten Sitzung
werden Welt-Bilder, Welt-Anschau-
ungen und Welt-Deutungen behan-
delt und erklärt, dass  und wie unser
Wissen an Bildlichkeit gebunden ist.

DO (16 .3 . ) ,  20  H ,  REPFERGASSE 26  (SH)

BENEFIZ MIT WITZ
fraz. Franz Hohler hat eine spitze

Zunge. Diese setzt er für einen guten
Zweck ein, wenn er an einer Bene-
fizveranstaltung der Afghanistan-
hilfe Schaffhausen Gedichte und
Geschichten zum Thema «Phan-
tomschmerz» liest. Ausserdem sig-
niert er alte und neue Bücher. Im
Anschluss an die Lesung offeriert
die Afghanistanhilfe einen Apéro
mit afghanischen Spezialitäten.

DO,  19 .30  H,  RATHAUSLAUBE (SH)

Denker mit Humor: Franz Hohler.

unterhalten; unter ihren Zuschauern
ist auch eine Gruppe Gefangener, die
am nächsten Morgen hingerichtet
werden soll. Mit Rachel Matter und
Antonio da Silva, Regie Jordi Vilar-
daga, Choreografie Ursula Lips.
FR, 20.30 H, SCHAUWERK IN DER KAMMGARN (SH)

Professionalität oder Prostitution?

P
D

P
D

P
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eh. «Moonlight Serenade»
erzählt die Geschichte des
Königs des Swings mit viel
Musik und Tanz.

Glenn Miller war nur 40 Jahre alt,
als er am 15. Dezember 1944 unter
mysteriösen Umständen ums Leben
kam. Auf einem Flug von England
ins befreite Frankreich stürzte sein
Flugzeug ab. Bis heute ist nicht ge-
klärt, ob es im dichten Nebel von
Bomben britischer Flugzeuge getrof-
fen wurde oder aus anderen Grün-
den abstürzte. Es gibt sogar Leute,
die behaupten, er  habe unter einer
anderen Identität weitergelebt.
Überhaupt ranken sich viele Ge-
rüchte um den berühmten Bandlea-
der und Komponisten: War er ein
amerikanischer Spion, der seine
Konzertreisen in Europa nutzte, um
an geheime Informationen zu kom-

men? Stand er kurz vor der Enttar-
nung und sein Flugzeug stürzte des-
halb ab? Auch das Musical «Moon-
light Serenade» weiss keine Ant-
worten auf diese Fragen. Nicht
zuletzt, weil die Dokumente über
Glenn Miller bis heute noch nicht
freigegeben worden sind. Obwohl

Millers Karriere von der Veröffentli-
chung seines ersten Hits «In the
Mood» bis zu seinem Tod nur sechs
Jahre dauerte, gehörte seine
«Glenn-Miller-Band» zu den erfolg-
reichsten Bands der USA. Sieben
Darsteller und vierzehn Musiker des
Parktheaters Augsburg lassen die Le-
gende Glenn Miller auferstehen und
spielen seine grössten Hits.

Schwanen, Stein am Rhein
Good Night and Good Luck. George
Clooneys unbequemes Journalistenpor-
trät. E/d/f, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (16.3.), 21 h.

Freitag
7. MCS-Konzert. Shostakowitch-Quartett
mit Christian Elsas am Klavier. 20 h, Stadt-
theater (SH).

Samstag
Bow triplets. Irish-Celtic world folk mu-
sic. Irish Meal ab 18 h, Konzert ab ca. 20 h,
Rother Ochsen, Stein am Rhein.
Frühlingskonzert. Die Stadtharmonie
Schaffhausen spielt Wiener Melodien und
Strauss. 20.15 h, Park Casino (SH). Auch
So, 17 h, Mehrzweckhalle, Buchberg.
LSD-3. Funk und modern Jazzgrooves. 21
h, Repfergasse 26 (SH).
Acoustical South. Pop und Rock. 21 h,
Gems, D-Singen.
Adrian Weyermann. Singer/Songwriter
an Piano und Gitarre. 22 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

Sonntag
Mensch und Zeit. Collage aus Musik und
Text. 11 h, St.-Anna-Kapelle (SH).
Musikalische Matinée. Giovanna Fazio
(Spinett und Klavier) und Marie-Louise Hut
(Blockflöte) spielen Stücke aus Barock, Ro-
mantik und Impressionismus. 11 h, Muse-
um Lindwurm, Stein am Rhein.
Kammerorchester Basel. Deutsch-itali-
enische Barockmusik mit Giuliano Carmig-
nola an der Violine. 11.30 h, Kartause Ittin-
gen, Warth.
Chor-Konzert. Mit dem Vokalensemble
Gottmadingen. 17 h, Bergkirche St. Micha-
el, D-Büsingen.
Orgelkonzert. Antje Staub spielt Werke
von Louis-Nicolas Clerambault, Johann
Sebastian Bach, John Ferguson und James
Woodman. 17 h, Stadtkirche St. Georg,
Stein am Rhein.
The Briefs (USA) & Catchpole. Punkrock
77. 20 h, TapTab Musikraum (SH).

Kommende Woche
Musik und Text. Maria Bräutigam, Cem-
balistin spielt Werke von Bach, Mozart und
Schulz. Hannes Alder liest Texte von Matt-
hias Claudius. Di (14.3.), 18.30 h, Alters-
heim Schindlergut, Neuhausen.
Psychopunch (SWE) & Redneck Zom-
bies. Rock ’n’ Roll. Mi (15.3.), 20 h, TapTab
Musikraum (SH).
Andy Egert Blues Band feat. Bob Stro-
ger. Chicago-Blues. Mi (15.3.), 20.30 h,
Dolder 2, Feuerthalen.
Trommeln für Senegal. Mit Djembefire
und Trüllikon-K2. Kulturanlass von Brot für
alle/Fastenopfer/Partner sein. Do (16.3.),
19 h, Hotel Kronenhof (SH). Kollekte für
Senegalprojekte.
5. Schwiizer Sound Festival: Music-
Show. Musikalischer Apéro mit Walt
Baumgartner und Lukas Schwengeler, Kon-
zerte von Soulful Desert und CBB. Do
(16.3.), 20 h, Kammgarn (SH).
William White & The Emergency. Folk-
pop und Soul mit karibischen Einflüssen.
Do (16.3.), 20 h, TapTab Musikraum (SH).
Myra Melford «Be bread trio». Von
Souljazz über Hard Bop und Funk bis Free
Jazz. Do (16.3.), 20.30 h, Gems, D-Singen.
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Mittelalterliche Gesänge gepaart mit moderner Literatur

COLLAGE AUS MUSIK UND TEXT

GROSSER VIRTUOSE
fraz. Ein musikalisches Ereignis

der besonderen Art stellt das 7.
MCS-Konzert dar. Die Zusam-
menarbeit des  Streichquartetts
Schostakowitsch aus Russland, das
als weltweit führend in seiner
Sparte gilt mit dem Weltformat-
Pianisten Christian Elsas lädt zu
einem unvergesslichen Musikab-
end. Das Repertoire des Quartetts
ist umfangreich mit Schwerpunk-
ten bei deutschen und russischen
Komponisten. Getreu ihrer Linie
und unter der Leitung von Christian
Elsas werden dem Publikum Stücke
von Rachmaninow, Schostako-
witsch und Schumann präsentiert.
Eine besondere Note erhalten diese
Stücke durch die Virtuosität von
Christin Elsas, der zu den wenigen
Pianisten seiner Generation zählt,
welche die Tiefe des Empfindens für
die Musik nutzbar machen können.

FR,  20  H,  STADTTHEATER (SH)

WALZERKÖNIG
fraz. Man nannte ihn den «Wal-

zerkönig», und dieser Titel würde
zu niemandem besser passen als zu
Johann Strauss (Vater). Er ist der
unumstrittene Herrscher im Reich
des Dreivierteltakts. Die Stadthar-
monie zollt diesem grossartigen
Künstler Tribut und versprüht
Wiener Luft mit beschwingter Mu-
sik der Familie Strauss.  Mit dabei
sind Werke aus dem «Zigeunerba-
ron», der «Fledermaus», sowie der
Kaiserwalzer und viele andere.

SA,  20 .15  H,  PARK-CASINO (SH)

SO,  17  H ,  MEHRZWECKHALLE ,  BUCHBERG

EMOTIONSGELADEN
fraz. Traditionelle irische Musik

ist voll tiefem Schmerz, inniger
Liebe, Sehnsucht und Freude.
Nicht viele Künstler schaffen es,
alle diese starken Emotionen in ih-
rer Musik auch zum Ausdruck zu
bringen. Heidi & Stef Sigfalk neh-
men diese Hürde bei jedem neuen
Konzert mit Bravour, was ihnen
gute Kritiken aus allen Teilen der
Welt einbrachte.
SA,  20  H,  ROTHER OCHSEN,  STEIN AM RHEIN

Freejazz aus der New Yorker Downtown-Szene

NICHT KATEGORISIERBAR

fraz. Eine Symbiose aus
Text und Musik zur Frage
«was bleibt und was ver-
geht».

Zeitgleich erschienen im Febru-
ar Volker Mohrs Roman «Der Kon-
gress» sowie eine Neuauflage der
Schriften «Ist Freiheit überhaupt
möglich?» und «Die Atomisierung
der Person» von Max Picard. Der
Basler Schauspieler Roberto Bar-
gellini liest ausgewählte Texte der
genannten Autoren zum Thema
«Mensch und Zeit». Als eine Art
Kontrapunkt dazu, jedoch aus ei-
nem anderen Blickwinkel betrach-
tet, erklingt Vokalmusik für Frau-

enstimmen. Das Ensemble, beste-
hend aus vier gebürtigen Schaff-
hauserinnen ist darauf bedacht, die
Stimmen zu einem einheitlichen,
reinen Klang zu verschmelzen. Ihr
Repertoire ist äusserst vielfältig
und umfasst geistliche und weltli-

S O N N T A G ,  1 1  U H R

S t . - A n n a - K a p e l l e  ( S H )

che Musik aus Renaissance und
Barock sowie Jazz und andere mo-
derne Stilrichtungen. Text und
Musik werden einander gegenü-
bergestellt und können sich im
Raum der Kapelle frei entfalten.

Engelsstimmen
im schwarzen
Gewand.

P
D

Haben Irland im Herzen; Heidi und Stef.

wa. Myra Melford ver-
wischt die Grenzen zwi-
schen Improvisation und
Komposition.

Auch die Welt des Jazz bleibt
von der Kategorisierung nicht ver-
schont. Zum Glück gibt es noch
immer Künstler, die sich erfolg-
reich dagegen zur Wehr setzen.
Melford ist eine von ihnen. Ihre
Musik vereint das Beste aus Soul-
jazz und Hard Bop, aus Funk und
Freejazz, selbst Gospel mischt die
eifrige Pianistin ihrem Sound bei.
Zusammen mit ihrer neuen Grup-
pe «Be Bread Trio» verzaubert

Meldford die europäischen Jazz-
liebhaber. Egal ob aus Bauch, Herz
oder Intellekt musiziert wird, Hin-
gabe ist immer dabei.

DO (16 .3 . ) ,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

Myra Melford: Herrin der Pianotasten.

P
D

P
D

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Rock mit DJ Severo. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There’s a Party mit Enrico Lenardis.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder2. Ohrwürm und Jukebox Classics mit
DJ Ping Pong. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Salsa, Merengue, Bachaty &
Raggaeton mit DJ El Machetero. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Cool Running. Dancehall-Reggae
& Hip Hop mit Mista, Futulu & Sosza. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Beats on Tap mit Boca 45 und Souli-
nus & Pun. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Domino. Full House mit DJ Roger M. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco Time: Sounds querbeet
mit DJ Sund & DJ Dr. Snäggler. Ab 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Amici the finest in R ’n’ B & House
Music mit Remady & Player, Sam, Lennix.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock’n’Roll. Ab 20.15 h, Tonwerk, Rhein-
weg 6 (SH).
TapTab. Jungle Café, Drum ’n’ Bass mit
DJs Credo, Ore, Buko & Special Guest. 22
h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Ab  14.30 h: Thé dansant. Ak-
tuelle Hits, Evergreens, Standard, Latin, Rock
’n’ Roll & Jive. Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder2. Mo (13.3.), 17 h: Relaxing gute
Laune Müüsig mit DJ Feelgood. Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Casinosaal. Volkstänze von rockig über
traditionell bis meditativ. Mi (15.3.), 14-18
und 19-21 h, Neuhausen.
Domino. Super-Discount Party mit DJ Se-
vero. Do (16.3.), ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Sam & Pfund. Do
(16.3.), Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Lounge 74. Do (16.3.), 22 h, Herrenacker (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
In the Ghetto. Musical von Claude King
mit der South African Musical Group, Jo-
hannesburg. 20 h, Kunsthalle, D-Singen.
Herr Kolpert. Kriminalkomödie des Berliner
Dramatikers David Gieselmann. 20.30 h, Thea-
ter die Färbe, D-Singen. Auch Fr/Sa, Mi (15.3.),
je 20.30 h. Vorstellungen bis Ende April.

Freitag
¡Ay, Carmela! Eine Elegie über den spani-
schen Bürgerkrieg von José Sanches Sinis-
terra. Mit dem Theater Kanton Zürich.
20.30 h, Schauwerk in der Kammgarn (SH).

Samstag
Till Eulenspiegel. Theaterstück nach
Erich Kästner mit dem Kinder- und Jugend-
theater Adebar. 14 und 17 h, Trottenthea-
ter, Neuhausen. Derniere: So, 14 h. VV: Pa-
peterie Rüegg, Neuhausen 052 672 19 83.
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5. «Schwiizer Sound Festival» vom 16.–18. März

HEIMISCHES SCHAFFEN

Punkrock im Geist von 1977 mit «The Briefs»

KONSTANT IM ROTEN BEREICH

S O N N T A G ,  2 0  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

eh. Mit «The Briefs»
gibts am Sonntagabend
im TapTab Musikraum
Punkrock der hyperakti-
ven Sorte.

«The Briefs» kommen zwar aus
Seattle, mit melancholischem Gi-
tarren-Geschwurbel haben sie
aber definitiv nichts am Hut. Das
Quartett spielt Punkrock der alten
englischen Schule – schnell und
rotzig. Als Referenzen dienen
«The Damned», «Sham 69» und
«The Clash», womit die Band ei-
gentlich schon auf der sicheren
Seite ist. Doch «The Briefs» bie-
ten mehr als simples Kopistentum,
wie ihr aktuelles Album «Steal Yer
Heart» beweist.

Die vier Herren mit ihren Plas-
tiksonnenbrillen sind nicht zum
ersten Mal zu Gast im TapTab. Bei

ihrem letzten Gig bewiesen sie
nicht wirklich gute Manieren,
dafür ein untrügliches Taktgefühl:
Der Basser hat – nennen wir es
beim Namen – während der Show
auf die Bühne gekotzt, ohne auch
nur eine Sekunde aus dem Takt zu
fallen. Hut ab und Tüten auf!

Begleitet werden die wilden
Amis vom nicht minder tempe-

ramentvollen «Reptile Punk-
rock»-Quartett «Catchpole» aus
Zürich. Mit ihrem dunkel grol-
lenden und schnörkellos hinge-
bretterten Punk werden sie jeden
Geschwindigkeitsfanatiker be-
geistern. Laut, heftig und vor al-
lem böse muss es sein.

Schlechte
Manieren,
dafür prima
Sonnenbrillen.

P
D

P
D
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UNPRÄTENTIÖSER
POP-POET

fraz. Vor knapp zwei Wochen
überraschte Adrian Weyermann ge-
meinsam mit Luca Ramella (Schlag-
zeug) und Tinu Gerber (Bass) als
Support-Act von Katie Melua im
Hallenstadion. Nun kommt er am
Samstag ins Dolder 2 und stellt sein
zweites Solowerk «Home» vor. Die
dreizehn wehmütigen Songs wur-
den in Zürich-Hottingen geschrie-
ben und im Schaffhauser Star-
Track-Studio aufgenommen.  Ein-
gespielt, produziert und abge-
mischt hat dabei vor allem einer:
Adrian Weyermann. Auch das ak-
tuelle Album wird von melancho-
lischen Balladen dominiert. Dem
30-Jährigen gelang es aber den-
noch, sein Spektrum mit Country-
Pop, schmissigem Funk und poppi-
gem Swing zu erweitern. Nach «La
Poeta» besticht auch Weyermanns
neues Werk mit süffigen Melodien
und liebevollen Details.

SA,  22   H ,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

ELEKTRISIEREND
fraz. Mit ihrem Namen huldi-

gen sie nicht etwa bewusstseinser-
weiternden Substanzen in dreifa-
cher Dosierung. «LSD-3» steht
stattdessen für Leslie, Saxofon
und Drums. Das Winterthurer Or-
geltrio hat die Gitarre einer typi-
schen Jazzformation durch das Sa-
xofon ersetzt, steht ansonsten
aber in der Tradition des New
Jazz. Klare Songstrukturen und
gleichzeitig viel Raum für Impro-
visation sind dessen charakteristi-
sche Eigenschaften. «LSD-3»
setzt in seinen Eigenkompositio-
nen auf komplexe Arrangements,
die sich stilistisch aus Funk, mo-
dernen Jazzgrooves und Improvi-
sation zusammensetzen.

SA,  21  H,  CAFÉ BAR REPFERGASSE 26  (SH)

eh. Zum fünften Mal findet
nächste Woche das Schwii-
zer Sound Festival statt.

Früher tourte Robert W. Meier als
Roadie und mit seiner eigenen Band
durch ganz Europa. Heute ist er nicht
mehr unterwegs, Musik ist aber
immer noch seine grosse Leiden-
schaft. Als Konzertveranstalter bietet
er nun einheimischen Musikern mit
dem «Schwiizer Sound Festival» eine
Plattform. Ein musikalischer Apéro
mit dem Harp-Spieler Walt Baum-
gartner und dem Gitarristen Lukas
Schwengeler eröffnet am Donnerstag
das Festival. Mit «Soulful Desert»

um den Singer/Songwriter Roli Frei
und der Crossover Blues Band
«CBB» steht der erste Musikabend
ganz im Zeichen des Blues.

AB DO (16 .3 . ) ,  KAMMGARN (SH)

Lukas Schwengeler steht sonst mit
Michael von der Heide auf der Bühne.

Dann doch lieber zart als bitter.

Kille Kille! Komödie von Derek Benfield; Di-
alektbearbeitung Erick Vock. Mit Maja Brun-
ner, Isabel Florido, Erich Vock, u. a. 17.30 h,
Stadttheater (SH). Auch So, 17.30 h.

Kommende Woche
Moonlight Serenade. Musical über das
Leben von Glenn Miller. Mo/Di (13./14.3.),
20 h, Stadttheater (SH).
Pension Schöller. Komödie von Carl
Laufs und Wilhelm Jakoby, es spielt die
Komödie am Kurfürstendamm Gastspiele
Berlin. Mo (13.3.), 20 h, Kunsthalle, D-Sin-
gen.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Franz Hohler. Geschichten und Gedichte
zum Thema «Phantomschmerz». Benefiz-
veranstaltung für die Afghanistan Hilfe.
19.30 h, Rathauslaube (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Hat die Neutralität als Maxime der
Schweizer Aussenpolitik ausgedient?
Mit Carlo Moos, Professor für Allgemeine
und Schweizergeschichte der Neuzeit, Uni-
versität Zürich. Mo (13.3.), 14.30 h, Senio-
renUni im Park Casino (SH).
Brauen, giessen, würzen: Der Wirt-
schaftsstandort Schaffhausen im In-
dustriefilm vor 1960. Yvonne Zimmer-
mann, Filmwissenschaftlerin, spricht auf
Einladung des Historischen Vereins Schaff-
hausen. Vorher Jahresversammlung. Di
(14.3.), Jahresversammlung: 19 h, Vortrag:
20 h, Rathauslaube (SH).
Diashow Peru-Bolivien. Auf den Spuren
der Inkas mit Walter Meli. Di (14.3.), 20 h,
Kammgarn (SH).
Die Neuhauser Bahnen (SBB, DB,
Strassenbahn). Lichtbildervortrag von
Jürg Zimmermann. Musikalischer Auftakt
durch den Kinder- und Jugendchor Lollipop.
Mi (14.3.), 14 h, Kirchgemeindehaus, Neu-
hausen.
Kernenergie – ein Thema, das uns alle an-
geht. Informationsveranstaltung mit Podiums-
gespräch der SVP des Kantons Schaffhausen.
Do (16.3.), 20 h, Park Casino (SH).
Kulturwandel: Von der Schriftlichkeit
zur Bildlichkeit. Dreiteiliger Vortragszy-
klus mit Dirk Tänzler, Universität Konstanz.
Teil 1: Welt-Bilder, Welt-Anschauungen,
Welt-Deutungen. Do (16.3.), 20 h, Café Bar
Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).

Samstag
Ökumenischer Suppentag. Erlös für Fas-
tenopfer/Brot für alle. Verkauf von Produk-
ten aus fairem Handel. 11-13 h, Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.

Kommende Woche
Rentnergruppe Silberfüchse. Thema:
Die Aufgaben des Kantonalen Ausländer-
amtes. Mit Renata Rendel, Leiterin des
Ausländeramtes. Mo (13.3.), 14 h, Cafete-
ria Künzli Heim (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung Oberwiesen – Seldenhalde –
Schleitheim. Mi (15.3.), Besammlung:
11.45 h, neuer Bushof (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. Do (16.3.),
18.45 h, Münster (SH).
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TROMMELWIRBEL
fraz. Die diesjährige Kampagne der

Entwicklungsorganisationen Fasten-
opfer, Brot für alle und Partner sein
setzt sich für die Menschen in der Sa-
helzone ein. Mit einem Kulturanlass
wollen sie auf ihre schwierigen Le-
bensbedingungen aufmerksam ma-
chen. Reto Gmünder, der Zentralse-
kretär von Brot für alle, berichtet
über seine Erfahrungen in einem Ent-
wicklungsprojekt, das die Selbsthilfe
der örtlichen Bevölkerung ins Zen-
trum stellt. Ausserdem spielen die
beiden Jugendgruppen «Djembefire»
und «Trüllikon-K2» traditionelle
westafrikanische Arrangements und
moderne Adaptionen. Zu hören sind
die Rhythmusinstrumente Djembe,
Doundoun, Caxixi und Gongoma.

DO (16 .3 . ) ,  19  H ,  HOTEL KRONENHOF (SH)

Diashow «Peru – Bolivien. Auf den Spuren der Inkas»

EISIGE GIPFEL UND BUNTE MÄRKTE

HEISSES EISEN
fraz. Im Rahmen einer Informati-

onsveranstaltung mit Podiumsdis-
kussion will die SVP Schaffhausen
das Thema Atomenergie aufgrei-
fen. Ob die radioaktiven Abfälle
bei uns  gelagert werden sollen und
ob die Schweiz künftig auf Kern-
energie verzichten kann, wird Ge-
genstand der Diskussion sein. Mit
dabei: der Schaffhauser Ständerat
Hannes Germann, der Zürcher
Ständerat Hans Hofmann, Heinz
Karrer, CEO Axpo Holding, Mar-
kus Fritschi, Nagra, Rolf Schenk,
Gemeindepräsident Trüllikon und
Präsident der Arbeitsgruppe Opali-
nus, die Zürcher Kantonsrätin Inge
Stutz-Wanner und der Schaffhau-
ser Kantonsrat Markus Müller.

DO (16 .3 . ) ,  20  H ,  PARK CASINO (SH)

eh. Eine abenteuerliche Rei-
se durch Peru und Bolivien
in nur zwei Stunden? Walter
Meli machts möglich.

Die beiden südamerikanischen
Staaten sind Länder der Gegensätze:
Der tropische Dschungel und die
subtropischen Nebelwälder mit ihrer
Fülle an Pflanzen und Tieren stehen
in starkem Kontrast zu den kargen
Weiten des Altiplano und den über
6000 Meter hohen Vulkanen der
Anden. Ein Abstecher an den Titica-
casee und in die sagenumwobene In-
kastadt Machu Picchu gehören auch

zu Melis spektakulärer Bilderreise.
Dabei ist es ihm wichtig, nicht nur
schöne Dias zu zeigen, sondern auch

auf die Probleme der Menschen vor
Ort aufmerksam zu machen.

DI  (14 .3 ) ,  20  H ,  KAMMGARN (SH)

P
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Die schönen Bilder
täuschen über den

harten Alltag der
Indios hinweg.
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Spiel mit den
Geschlechterrollen:
Classic She-man
2003 von
Rockmaster K.

Auswärstipp: Neue Schweizer Fotografie im Fotomuseum

REALE FANTASIEN
pp. Nach der Ausstellung
«Young» 1999 wirft jetzt
das Fotomuseum Winter-
thur wieder einmal einen
Blick auf die aktuelle
Schweizer Fotografie.

Der Ausstellungstitel «Reale
Fantasien» weist darauf hin, dass
sich die meisten der 21 ausgewähl-
ten Positionen weniger mit Doku-
mentarischem als mit dem lustvol-
len Verfliessenlassen von Realität
und Fiktion befassen. Goldig etwa
die antiquiert wirkenden Selbst-
versuche Herbert Webers, die Ent-

B I S  2 1 . M A I

F o t o m u s e u m   W i n t e r t h u r

deckung der Garage als Spiegel der
Bewohner  durch Körner Union,
die Geschlechtervermischung bei
Rockmaster K oder die Umdeu-
tung der Skyline bei  Kühne und
Klein.      Erfreulicherweise sind mit

Nele Stechers schmerzhafter Fa-
milienforschung  und den Sennen-
tuntschi-Bildern von Klodin Erb
und Eliane Rutishauser gleich zwei
Schaffhauser Beiträge zu sehen.

F A S N A C H T  2 0 0 6

Andelfingen
Sa, 17.45 h: Guggenumzug und Strassen-
fasnacht. 20 h: Maskenball im Löwensaal.
Schürlibar durchgehend geöffnet bis So, 20
h. So, 11 h: Guggenmatinée. 14.14 h: Um-
zug mit über 40 Sujets.

Beringen
Sa, 5.33 h: Iitätterete. 14.33 h: Gwaage-
Fasnachtsumzug. 18.03 h: Guggenmonster-
Konzert. 20.33 h: Gwaage-Ball mit den Sil-
ver Stars. Maskenball, Guggenkonzerte.
Ab 18 Jahren. So: Fasnachts-Beerdingung.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch
Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (14.3.), 7-
11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Karin Schwarzbek, Nicholas Micros.
Landschaftsmalerei und Skulpturen. Forum
Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-
20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 26.
März.
Antonio Idone. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. März.
Jean-Jacques Volz. Aleatorische For-
men, Holzschnitte. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-
17.30 h. Bis 2. April.
Silvano Gatti. Gemälde. Sorell Hotel
Zunfthaus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 15
April.
Mia Monkewitz. Surreale Illustrationen.
Fassgalerie. Offen: zu den Restaurant-Öff-
nungszeiten. Bis 26. März.
Yvonne Bürgin, Tobias Eisenhut, Cor-
nelia Jennifer Siegrist. Fotografien, Öl-
und Acrylbilder. Offen: Täglich, 9-18 h,
Huus Emmersberg, Bürgerstrasse 36. Bis
12. März.
Rahel Meier-Nüesch. Scherenschnitte.
Kultur-Foyer Herblinger Markt, Stüdli-
ackerstr. 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-17, h.
Bis 17. März.
Simone Grossenbacher. Gegenstands-
malerei in Aquarell. Galerie O, Vorstadt 34
(SH). Do-Fr, 14-18 h, Sa 10-16, h. Bis 10.
März.
Schaffhausen ist voller Engel. Schaufens-
ter-Ausstellung des Stadtarchivs über Engel
als Hauszeichen und Bauschmuck. Durch-
gang des Grossen Hauses, Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Frauenfeld
Christine Seiterle. Bilder. Kunstverein
Frauenfeld, Bernerhaus, am Bankplatz 5.
Offen: Sa, 10-12/14-17 h, So, 14-17 h. Bis
12. März.

Stein am Rhein
Carlo Domeniconi. Atelier 21, Obergass
21. Offen: Fr/Sa, 14-18 oder nach Vereinba-
rung 052 741 41 40. bis 8. April. Vernissa-
ge: Fr, 19 h.
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«fraz»-Wettbewerb: Tickets fürs Ercandize-Konzert zu gewinnen

ANDROGYNE STILIKONE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Da haben wir es Ihnen
offenbar doch nicht ganz so
leicht gemacht, liebe Wett-
bewerblerinnen und Wett-
bewerbler. Oder hat
vielleicht der grosse
Schnee den Gang zum
Briefkasten erschwert?

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den amerikani-
schen Schriftsteller und Philosophen
Henry David Thoreau. Der berühm-
te Freigeist wurde 1817 in Massachu-
setts geboren. Als junger Mann war
er für kurze Zeit als Lehrer tätig, über-
warf sich aber mit der Schulleitung,
weil er «keinen Gebrauch von der
unerlässlichen körperlichen Züchti-
gung» machen wollte. Thoreau zog
sich aus der Zivilisation zurück und
lebte fortan abgeschieden in einer
Waldhütte. Beeinflusst von seinem
Freund Ralph Waldo Emerson entwi-
ckelte er reformerische Ideen. Soziale
Ungerechtigkeit und Sklaverei ver-
urteilte er zutiefst. Thoreau weigerte

Placebo: «Meds»,  (Virgin UK (EMI)).
Fr. 29.90

Rattawut Lapcharoensap: «Sightseeing»,
(Kiepenheuer und Witsch Verlag). Fr. 16.50

Antikörper, Deutschland 2005, (Kinowelt).
Fr. 34.90

GELESEN
fraz. Ewig lächelnde Mönche, To-

desstrafe, Kinderprostitution und
Opiumhöhlen. Kaum ein anderes
asiatisches Land hat mit so vielen
Klischees zu kämpfen wie Thailand.
Fern von Stereotypen porträtiert Rat-
tawut Lapcharoensap sein Heimat-
land in schwermütigen Kurzgeschich-
ten. In seinem bemerkenswerten De-
büt «Sightseeing» zeigt er dem Leser,
was hinter dem scheinbaren Urlaubs-
paradies liegt. Diese Welt ist weitaus
exotischer, als uns die westlich ge-
prägte Ferienkatalogsästhetik vor-
gaukelt. Anrührend, doch niemals
sentimental, in einer metaphernrei-
chen Sprache, beweist der junge Au-
tor sein grossartiges Erzähltalent.

GEHÖRT
fraz. Eigentlich hatte das Londoner

Trio angekündigt, vermehrt auf elek-
tronische Klänge zu setzen.  Mit ih-
rem fünften Album «Meds», das am
Freitag erscheint, knüpfen «Placebo»
aber eher an den rauen Gitarrenrock
ihres 1996er-Debüts an. Das Elektro-
nische beschränkt sich lediglich auf
ein sphärisches Intro. Ob grosse,
hymnische Melodien oder ruhige
Lieder – immer wird in den 13 neuen
Songs mit der grossen Kelle angerich-
tet und mit einem guten Schuss Dra-
ma und Pathos abgeschmeckt. Mit
VV von «The Kills» und «R.E.M.»-
Frontman Michael Stipe erhielten
«Placebo» prominente Unterstüt-
zung für ihren neusten Tonträger.

GESEHEN
fraz. Bei einer Routinekontrolle

machen Berliner Ermittler den Seri-
enkiller Gabriel Engel (André Hen-
nicke) dingfest. Er soll fünfzehn  Jun-
gen umgebracht haben und mit ihrem
Blut apokalyptische Gemälde gemalt
haben. Im Dorf Herzbach lastet man
dem Psychopathen auch den Mord an
der kleinen Lucia an – weshalb Poli-
zist Mertens (Wotan Wilke Möhring)
nach Berlin reist, um Engel zu ver-
nehmen. Doch Mertens kämpft mit
seinen eigenen Dämonen und wird
während des Verhörs von Engel
immer mehr verunsichert. Bald gerät
sogar er selbst in den Kreis der Ver-
dächtigen. Schnörkellos inszenierter
Grusel-Horror aus deutschen Landen.

sich, Steuern zu zahlen, weil er die
Regierung und ihren expansiven Me-
xiko-Krieg nicht unterstützen wollte.
Wegen Steuerhinterziehung hinter
Gittern  entwarf Thoreau noch in der
Gefängniszelle seine Schrift «Civil
Disobedience». Diese wurde zum
Standardwerk des gewaltlosen Wi-
derstands und diente Mahatma Gan-
dhi und Martin Luther King als In-
spirationsquelle. Widerstandslos
ging auch die Ermittlung unseres Ge-
winners über die Bühne: Hans Plet-
scher darf sich über eine Wanderkar-
te vom Lago Maggiore freuen.

Stimme wie Samt – bis 1968 zumindest.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Namen
der nebenstehend abgebildeten
Dame. Die kühle Blonde mit der tie-
fen Stimme begann ihre Karriere als
Mannequin. Ihr wahres Talent lag
aber in der Selbstinszenierung, und
bald begann sie eine steile Karriere
als Sängerin. Ihre dunklen, mysti-
schen Lieder prägten die Popmusik
kommender Generationen, sie sel-
ber blieb aber seltsam unsichtbar.
Sie hatte einen Sohn mit Alain De-
lon, nahm den Vornamen ihres ers-
ten Lovers an, färbte sich für Jim
Morrison die Haare rot und galt als
Alter Ego von Andy Warhol. Mit
Heroin im Blut und dem Harmoni-
um in der Hand  besang sie die Liebe
und noch viel öfter den Tod.

P
D

Blick zurück nach vorn. Bilder und
Skulpturen von diversen Künstlern und
Künstlerinnen. Kunstraum, Brodlaube-
gass 10.  Finissage: Sa/So, 14-18 h.

Rheinau
Francesca Giovanelli. Fotografischer
Spaziergang. Psychiatriezentrum
Rheinau, Casino, Alleestr. 73. Offen:
tägl. 9-20 h. Bis 20. März.
Wagenhausen
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder, Radierun-
gen und Objekte. Galerie im Haus zum
Wasen, Hauptstr. 17. Offen: Do-So, 15-
19 h. Bis 12. März.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Schmetterlinge. Rundgang mit Susi
Demmerle. So, 11.30 h.
Sonic Atelier: Acoutopia – Stadt &
Klang. Skulpturale Raumklanginstallati-
on von Ines Kargel und Fabian Neuhaus.
Preisträger des Manor-Kunstpreises
Schaffhausen. Bis 23. April. Rundgang
mit Ines Kargel und Fabian Neuhaus. Mi
(15.3.), 12.30 h.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotogra-
fien vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Archäologische Sammlung Ebnöther.–
Antike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der An-
tike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Bilder, die nichts erzählen. Oder
doch? Über das Hinsehen oder das blos-
se Draufschauen. Mit Rolf O. Sperisen,
Zollikon. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Sonderausstellung
der Naturmuseen Thurgau und St. Gal-
len. Bis Ende Okt. Vernissage: Fr, 19 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Zeitinseln – Ankerperlen. Geschich-
ten um den Rosenkranz. Bis 25. Juni.
Gott sehen. Das Überirdische als The-
ma der zeitgenössischen Kunst. Bis 23.
April.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öffentli-
che Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.
Reale Fantasien. Neue Fotografie aus
der Schweiz. Bis 21. Mai.
Geschichten, Geschichte. Set 3 aus
der Sammlung des Fotomuseums Win-
terthur. Bis 5. Nov.
Albert Steiner – das fotografische
Werk. Bis 21. Mai.



Nächste Grossauflage:

23. März 2006

sonic atelier:
acoutopia
Stadt & Klang
Manor-Kunstpreis
Schaffhausen 2006

Mittwoch, 15. März
12.30 Uhr

Rundgang mit Ines Kargel
und Fabian Neuhaus

Schmetterlinge

Sonntag, 12. März
11.30 Uhr

Rundgang mit
Susi Demmerle

Freitag, 10. März
20.00 Uhr, St. Johann

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:

Schostakowitsch-Quartett,
Moskau
Christian Elsas, Klavier
Sergei Rachmaninow: 
Streichquartett Nr. 2, g-Moll
Dmitri Schostakowitsch: 
Klavierquintett g-Moll, op. 57
Robert Schumann: 
Klavierquintett Es-Dur, op. 44

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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GEORG FISCHER

schauwerk
Das andere Theater

TZ - Theater Kt. Zürich:
«¡Ay Carmela!»
Fr 10. März, Kammgarn, 20.30 Uhr

«O Madre»
In Zusammenarbeit mit Pro Senectute
Fr 24. März, Kammgarn, 20.30 Uhr

Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 15. 3.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren
Lieblingsplatz Online unter www.kiwikinos.ch

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
HANDYMAN 3. W.!
Marco Rima nutzt diese romantische Komö-
die, um die Schweizer Musikszene augen-
zwinkernd unter die Lupe zu nehmen.
Dialekt K 10 1/100min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.15 Uhr, Sa 22.45 Uhr
VITUS 8. W.!
Ein Schweizer Film über die Jugend eines
Wunderkinds, das keines mehr sein will und
das durch sein Rebellieren zu sich findet.
Dialekt K 10 1/122min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
LAST DAYS BES. FILM
Kaum ein anderer Rockstar der 90er-Jahre
hat eine gesamte Generation junger Men-
schen so geprägt wie der Leadsänger von
Nirvana.
E/d/f.  E 2/96min

Mi 20.00 Uhr, (Do 16.03.-So 19.03.06
17.00 Uhr, So 19.03.06 11.00 Uhr)
MARIA BETHANIA BES. FILM
Dieser Film porträtiert das Schaffen von
Maria Bethânia, einer grossen Stimme Bra-
siliens.
Orig./d/f.  K 6 2/82min.

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

KILLE KILLE
Komödie von Derek Benfield
Mit Erich Vock und Ensemble
Samstag 11. März, 17.30 Uhr
Sonntag 12. März, 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 5 Min.

MOONLIGHT SERENADE
Ein neues Musical
über das Leben von Glenn Miller
Montag 13. März 20.00 Uhr
Dienstag 14. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 40 Min.

Brauen, giessen, würzen:
Der Wirtschaftsstandort
Schaffhausen im
Industriefilm vor 1960

Öffentlicher Vortrag: 

Dr. Yvonne Zimmermann,
Zürich

Rathauslaube
20.00 Uhr
Dienstag, 14. März 2006
Für Vereinsmitglieder:
19.00 Uhr Jahresversammlung
Rathauslaube (Kantonsratssaal)
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